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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die vorſeyende Verheirathung der jungen Koͤnigin von 


Portugal ſcheint jetzt eine Kabinetsfrage geworden zu ſeyn, 
die namentlich England und Frankreich beſchaͤftiget. Se. 
Durchlaucht der Herzog Auguft von Leuchtenberg (der er⸗ 
wählte Bräutigam), welcher erſt nach feinem Fuͤcſtenthum 
Eichſtädt (in Baiern) gereiſet war, traf am 10. Octoder uns 
erwartet wieder in Muͤnchen ein, und reiſete ſogleich nach 


Tegernsee zu feiner erlauchten Mutter ab. Man glaubt, daß, 


Falls die Verbindung mit der Königin Donna Maria von 
Portugal nicht zu Stande kaͤme, Ihre Majeftät, die Her⸗ 
z0gin von Braganza, Wittwe Dom Pedros, Liſſabon ver⸗ 
laſſen und nach München kommen würde. 

Oboltich Frankreich nicht ernſtlich für den Augenblick an 
eine Intervention in Spanien denkt, fo hat es nichts deſto⸗ 
weniger alle Vorſichtsmaaßregeln fo angeordnet, als ob es zu 
interveniren entſchloſſen wäre. — Der König der Franzoſen 


iſt zu Fontainebleau am 8. October mit dem Pferde geſtürzt. 


Dieſer Unfall bat ihm eine leichte Contuſion am Knie zuge⸗ 
fügt, und ſeine Rückkehr nach Paris aufgeſchoben, welche den 
9. erfolgen ſollte. a 

Aus Italien berichtete man aus Rom vom 27. Sep⸗ 
tember: daß an dieſem Tage Dom Miguel ſchon wieder 


daſelbſt aus Genua eingetroffen wäre, Unerwartet muß dehero 
die Kunde ſeyn, daß Dom Miguel Rom plotzlich 
auf's Neue verlaſſen hat und durch Frankreich 
nach Spanien geeilt iſt. Dieſe letztere wichtige Nach⸗ 
richt melden ſowohl Nachrichten aus Bordeaux, als auch 
aus Bovonne, mit dem Hinzufügen, daß derſelbe Sonntag, 
den 5. October, früh, uͤber St. Pee in Zuramondy in Spa⸗ 
nien angekommen ſey. 

In den noͤrdlichen Provinzen von Spanien herrſcht 
noch die naͤmliche Verwirrung. Ro dil hat das Commando 


nun wirklich abgegeben, aber noch nicht an Mina, welcher 


am 7. October noch an der Grenze verweilte, da feine forte 
dauernde Schwaͤche ihn nicht erlaubte, das Commando ſo⸗ 
gleich anzutreten. Er traf jedoch bereits Anſtalten, ſich fofort 
nach Pampelona zu begeben, um von dieſer Stadt aus die 
militairiſchen Operationen zu leiten, bis er ſich ſelbſt an die 
Spitze der Truppen ſtellen kann. Zumalacarreguy hat neue 
Streitkräfte requirirt, doch leidet er fortgeſetzt an Flinten und 
Pulver Mangel, und ſo ſind ihm ſeine neuen Soldaten faſt 
ganz ohne Nutzen. Mehrere Gefechte ſind wieder vorgefallen, 
aber die unbeſtimmten Berichte, die man von deren Ausgange 
erhält, laſſen fie als unentſchieden annehmen. — Zu To⸗ 
le do iſt eine große Verſchwoͤrung entdeckt worden, die zum 
Zweck hatte, in den Umgebungen von Madrid einen Aufſtand 
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zu Gunſten Don Carlos zu erregen. Es haben viele Verhaf⸗ 
tungen Statt gefunden, doch betreffen ſolche meiſt unbedeu⸗ 
tende Perſonen. ® ) 5 

Die Pforte hat vor Kurzem eine Maßregel ausgeführt, die 
unter den Griechen große Unzufriedenheit, ſo wie unter den 
chriſtlichen Bewohnern dieſes Reiches überhaupt. Aufſehen 
erregt hat. Die einflußreichſten Griechen mußten vor dem 
Weſir erſcheinen, wo ihnen durch einen Kaiſerk. Firman die 
Adfegung des Patriarchen und die Ernennung ſei⸗ 
nes Nachfolgers angezeigt wurde. So lange die Osmanen 
in Konſtantinopel herrſchen, iſt dieſer Fall nicht vorge⸗ 
kommen. — 


O eſter rei ch. 

Se. Maj. der Kaiſer ſind von Brünn nach Wien zuruͤckge⸗ 

kehrt. Ihre Koͤnigl, Hoh. die Herzogin von Angouleme bewohnt 
ſeit einigen Tagen die Kaiſerliche Burg, wird aber in Kurzem 
nach Prag zurückkehren. Die großen Manoͤver der Armee 
unter den Befehlen des Generals Radetzky in Italien haben 
den 4. Oktober begonnen. Sehr viele ausgezeichnete Fremde 
haben ſich nach Verona begeben, um dieſen Uebungen beizu⸗ 
wohnen. Sie werden auf einer Ausdehnung von mehr als 
zwanzig Meilen gehalten, und follen dazu dienen, die Trup⸗ 
pen nicht blos in Evolutionen zu uͤben, ſondern auch abzu⸗ 
bärten. Die Armee in Italien iſt eine der fhönften in Europa; 
alle fremden Offiziere, die Gelegenheit hatten, fie zu ſehen, 
ſtimmen darin überein, daß man nicht leicht fo wohlgeuͤbte 
Truppen finden dürfte. — Man wird zu Wien auf den Ausgang 
des Krieges in Spanien immer geſpannter. Es ſcheint, daß 
die Lage der Armee der Koͤnigin ſehr bedenklich iſt. So ſchreibt 
man aus Italien, wo man bekanntlich großes Intereſſe an 
den Angelegenheiten Spaniens nimmt. Die Königin iſt daher 
noch von keiner italieniſchen Regierung anerkannt worden, 
und wenn es wahr iſt, wie die franzoͤſiſchen Journale ver⸗ 
ſichern/ daß General Sebaſtiani nach Neapel geht, um dort 
dieſe Anerkennung zu betreiben, ſo duͤrfte dies vergebene Muͤhe 
ſeyn. Indeſſen iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die Sendung 
des Grafen Sebaſtiani hierdurch motivirt fry, denn man weiß 
ſehr wobl in Paris, wie der Hof zu Neapel denkt. 

Se, Majeftät der Kaiſer haben die Dank⸗Adreſſe der Ty⸗ 
roler Stände für das dem Lande geſchenkte Marmorbild des 
Andreas von Hofer, mit beſonderem Wohlgefallen aufge⸗ 

nommen, und zu erkennen gegeben, „daß es Hoͤchſtdem ſel⸗ 
ben ein Beduͤrfniß war, das Land mit einem Denkmale zu 
beſchenken, in welchem ſich zugleich die bewahrte Liebe und 
Treue der Tyroler verſinnlicht.“ 

Am 4, October find in der Stadt Oedenburg (Ungarn) 
16 Häufer durch eine Feue sbrunſt in Aſche gelegt worden, 
Mehrere Menſchen haben in den Flammen das Leben ver⸗ 
loren und drei Greiſe wurden durch das Feuer ſo erſchreckt, 
daß fie vom Schlage gerührt worden und geſtorben find. 


Sch wei z. / 
Die durch die letzten Sturmfluthen zerſtoͤrte Straße über 
den Simplon iſt nunmehr ganz wieder hergeſtellt. 


Die Wiinisfe im Kanton Zürich fällt über alle Erwartung £ 


reichlich aus Iſeit Menſchengedenken ſoll bein fo großes Quan⸗ 
Sachkundige Perſonen 


tum Wein gewonnen worden ſeyn. 
ſchaͤtzen daſſelbe auf wenigſtens 300,000 Saum für den gan⸗ 


zen Kanton, welches zu 24 Schweizer⸗Franken per Saum 


(wie man nach den bisherigen Preiſen im Durchſchnitt ans 
nehmen kann) einen Werth von mehr als 7 Millionen be⸗ 
tragt, welcher ſich unter die Weinbauer vertheilt, 

Auch im Kanton Neuchatel iſt die Weinleſe bereits in 
voller Thätigkeit und fo ergiebig, wie man es ſich feit langer 
Zeit nicht erinnert. 

6 : Frankreich. 

Aus Toulon wird am 2. Oktober geſchrieben, daß die Flotte 


den Befehl bekommen hat, ſich zum Auslaufen bereit zu hal⸗ 


ten. Die Mannſchaft hat ihren Sold und ihre Lebensmittel 
in Empfang genommen. N 

Nachtichten aus Baponne zufolge, war am 2. Oktober der 
engliſche Artillerie⸗Oberſt Wilde dort eingetroffen, um den 
nach London zuruͤckgekehrten Oberſten Caradoc im Haupt⸗ 
Qu rtiere der Chriſtinos zu erſetzen. 

Der neue Gouverneur von Algier, General Drouet, iſt 
am 26. Septbr. in Begleitung des Civil: Intendanten und 
anderer mit ihm aus Frankreich abgereiſeten Perſonen, dort 
angekommen. Ein großer Theil der Bewohner Algiers hatte 
ſich nach dem Hafen begeben, empfing die Ankoͤmmlinge mit 
Muſik und begleitete ſie zum Hotel des Gouverneurs. Alle 


Läden blieben geſchloſſen und jeder Einwohner feierte dieſen 


Tag als einen Feſttag. 


Die zu ihrer Zeit berühmte Schaufpielerin Mlle. Bour⸗ 


goin hinterließ nach ihrem Tode ihrem natuͤrlichen Sohne 
ein Vermoͤgen von einer Million Fr. Dieſer Sohn, wel⸗ 
cher ibren Namen führte, leitete eine Zeitlang ein Korreſpon⸗ 
benz: Bureau, welches unter der Firma „Breſſon und Bour⸗ 
goin“ die Provinzen und das Austand mit Zeitungs⸗Notizen 


verforgre, Er gab disfes Geſchaͤft auf, nachdem er durch den 


Tod ſeiner Mutter in eine beſſere Lage verſetzt worden war; 
diefe verſpricht aber jetzt noch weit glaͤnzender zu werden, und 
zwar durch folgenden Umfland. Der jetzige Spaniſche Fir 
nanz⸗Miniſter, Graf von Toreno, lebte während feiner Ver⸗ 
bannung in Frankreich auf einem ſehr großen Fuße, ſo daß 
feine aus Spanien mitgebrachten Geldmittel nicht lange aus⸗ 
reichten; er ſah ſich daher genoͤthigt, zu fremden Boͤrſen ſeine 
Zuflucht zu nehmen. In dieſer Verlegenheit wandte er ſich 
an Mlle. Bourgoin, die er genau kannte, und dieſe ſchoß 
ihm mit größter Uneigennützigkeit 100,000 Fr. vor. Herr 
von Toreno hat jetzt alle feine Güter in Spanien wieder ers 
halten, fo daß er ſich gegenwärtig im Beſitze eines Vermoͤ⸗ 
gens von 7 bis 8 Millionen Fr. befindet. Trotz dieſes ſchnel⸗ 


len Glückswechſels hat er den Dienſt nicht vergeſſen, den 


ihm Mlle. Bourgoin einſt geteiſtet, und er will ihr jetzt feine 
Dankbarkeit dadurch zu erkennen geben, daß er ihren Sohn 
zum Univerfalerben einſetzt. 

Das Syndikat der Wechfel: Agenten hielt zu Paris am. 


6. Okt. Abends um 7 Uhr eine außerordentliche Sitzung, um 


die Mittel zu verabreden, den gewagten Operationen in den 
Spanifhen Fonds ein Ziel zu ſetzen. Es wurde anfangs 


— nn 


beantragt, alle Zeitkzufe in dieſen Valuten gänzlich zu unter 
die Majoritaͤt der Verſammlung widerſetzte ſich in⸗ 
deſſen dieſer Maßregel, und es wurde darauf an deren Stelle 
eine andere beliebt, die daſſelbe Reſultat haben wird. Vom 
7. Okt. an nämlich müſſen ale Spekulanten, welche Spar 
niſche Renten auf Zeit kaufen oder verkaufen wollen, bei ih⸗ 
tm Wechſel⸗Agenten für jede 1000 Piaſter von der 5 prot. 
Spaniſchen Mente oder den Cortes⸗Bons, fo wie für jede 
600 Piaſter von der 3 proc. Rente eine baare Summe von 
45,000 Fr. hinterlegen, und dieſes Depot wird erſt zurück⸗ 
gegeben, nachdem die Liquidation effektuirt worden. Schon 
längſt hätte eine ſolche Maßregel ergriffen werden 
ſollen; man hätte dadurch den Ruin vieler Spekulanten ver⸗ 
hindert. Wenn ſie indeſſen auch bis jetzt hat auf ſich warten 
laſſen, fo verdient fie nichtsdeſtoweniger allgemeinen Beifall, 
denn obgleich das Schickſal der ſpaniſchen auswärtigen Schuld 
durch die Theilung derſelben in %, aktive und / paffive, fo 
wie durch die Verwerfung des Guebhard'ſchen Anlehens, de⸗ 
finitiv entſchieden zu ſeyn ſcheint, fo können die ſpaniſchen 
Effekten doch immer noch ein ſtarkes Sinken oder Steigen 
erfahren. Jede neue Sitzung der Prokuradoren⸗Kammer 
ae den Beweis, daß man die theilweiſe Anerfinung 
der auswärtigen Schuld nur deshalb beſchloſſen hat, um mit 
deſto mehr Leichtigkeit eine neue Anleihe, die der Regierung 
durchaus unentbehrlich iſt, machen zu koͤnnen; ja in der 
Sitzung vom 3oſten hat Herr von Toreno ganz unumwunden 
erklärt, daß die Regierung blos deshalb die zeitraubende Um⸗ 
ſchreibung der alten Obligationen in neue wuͤnſche, weil ſie 
die ane Glaͤubiger fo ſpaͤt wie nur irgend moͤglich bes 
zahlen wolle. Solche Worte koͤnnen nur die Beſorgniß ver⸗ 
mehren, daß die ſpaniſche Regierung auf ihren Plan zu einem 
Total Bankerott zurückkommen werde, ſobald fie nur eiſt ein 
neues Anlehen von 400 Mill. Realen, welches die Prokura⸗ 
doren⸗ Kammer genehmigt hat, in der Taſche hat. Es vers 
dient alſo das größte Lob, daß ſchon jetzt Vorkehrungen ges 
troffen werden, um die Kapitaliſten zu verhindern, ihr Vers 
‚mögen gegen Renten⸗Inſcriptionen hinzugeben, die in einer 
mehr oder weniger entfernten Zukunft von der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung für null und nichtig erkläre werden koͤnnten. Wir 
hoffen auch, daß die beſchloſſene Maßregel die franzoͤſiſchen 
Kapitaliſten abhalten werde, in irgend einer Weiſe an der 
Megoeiirung der neuen fpanifchen Anleihe Theil zu nehmen. 
Mehrere Parifer Banquier Häufer hatten bereits, gemein: 
ſchaftlich mit dem Haufe Rothſchud, der ſpaniſchen Regie⸗ 
tung Anerbietungen gemacht. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
baß fie dieſes Geſchäͤft jetzt den engliſchen Kapitaliſten übers 

laſſen werden. 

a n gland. 


Die Nachrichten aus den Koloniten in Weſtindien lauten 
beruhigender. Nachrichten aus St. Kitts vom 19. Auguſt 
zufolge, waren die Neger alle wieder zu ihrer Arbeit zurück. 

gehn. Auch in Jamaika war am 20. Auguſt Alles ruhig. 

Ueber die Art und Weiſe wie die Aufhebung der Scla⸗ 
derey der ſchwarzen Bevölkerung auf den Engl. Colonieen 
in Ausführung gebracht wird, giebt nachſtehendt Proklama · 


tion des Gouverneurs von Jamaika, Marquis von Sligo, 
naͤheren Aufſchluß. Sie laute: Sue Bi 
„An die neuen Lehrlinge auf Jamaika, 

Der erfte Auguft iſt vorüber und Ihr ſeyd nicht Länger Skla⸗ 
ven. Durch die Großmuth und Humanität der engliſchen Nation 
und Eurer Herren tretet Ihr aus dem Stande der Dienftbarkeit 
in den der Lehrlingſchaft. Von Euch allein. hängt es nun ab, 
eine kurze und glückliche Zeit in dieſem Verhältniß zu bleiben, 
und dann ganz über Eure Zeit verfügen zu koͤnnen, oder in Folge 
tadelhafter Aufführung der Segnungen ungeſchmaͤlerter Freiheit 
noch länger zu entbehren. Ihr, die Ihr Lehrlinge im Hausdienſt 
ſeyd, werdet nach vier Jahren, alfo am 1. Auguſt 1838, freigte 
ſprochen, wenn Ihr nicht durch eigenes Benehmen einen weiteren 
Aufſchub herbeiführt. Ihr erlangt Eure volle Freiheit zwei 
Jahre früher, als die auf den Pflanzungen angeſtellten Arbeiter. 
Aber dafür müßt Ihr auch, wie jeder Dienftbote, Euren Herren 
Eure ganze Zeit widmen. Entlauft Ihr aus dem Dienſt, ſo 
kann Euch der Herr nicht, wie früher, ſelbſt dafür ſtrafen; da⸗ 
gegen ſeyd Ihr den Magiſtrats⸗Behoͤrden untergeben, die nach 
dem Geſetz Strafe über Euch verhaͤngen werden. Darum rathe 
ich Euch, Eure Pflicht zu thun und Euren Herren wohlgemuth 
zu dienen; Ihr ſeyd ihnen Dank ſchuldig und konnt ihn fo am 
beſten abtragen. Dann werdet Ihr nach wenigen Jahren aller 
Rechte Britiſcher Unterthanen Euch erfreuen. Ihr anderen, 
auf den Pflanzungen angeſtellte Lehrlinge, habt ſechs Jahre zu 
dienen, genießt aber des großen Vorrechts, daß Ihr Euren Her⸗ 
ren nur den kleineren Theil Eurer Zeit zu widmen habt. Euer 
Herr kann nur vierzig Stunden und eine halbe in der Woche 
von Euch verlangen, ausgenommen in zwei Fallen. Aber er 
darf dieſe 40 ½ Stunden nach feinem Gutbefinden auf die fünf 
echten Tage der Woche vertheilen, doch fo, daß Ihr nie mehr 
als neun Stunden an einem Tage zu arbeiten babt. Die zwei 
Ausnahmen find: 1) wenn Orkane, Stürme, Erdbeben, Ueber⸗ 
ſchwem mungen, oder andere außerordentliche Kalamitäten vor⸗ 
kommen; 2) in den Zeiten des Jahres, wo die Pflanzer Eurer 
Hülfe zum Anbau des Bodens oder zum Einſammeln der Aerndte 
beſonders bedürfen. Die Arbeitſtunden, welche Ihr in ſolchen 
Fallen über das beſtimmte Verhaͤltniß zu gewähren habt, müffen 
Euch zu anderer Zeit im Jahre wieder vergütet werden. Ich 
tothe Euren Herren, es fo einzurichten, daß Ihr am Montag, 
Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag 8 Stunden, am Freitag 
8 Stunden arbeitet. Der Sonnabend und Sonntag gehören 
Euch ganz, und an den andern Togen alle Ruheſtunden, die Ihr 
erlangen könnt. Die Woche hat 168 Stunden, wovon Ihr nur 
40 ½ Guten Herren zu überlaſſen habt, fo daß Euch 127%, 
Stunden bleiben. Der Herr muß Euch Kleidung, Feld zum 
Anbau von Lebensmitteln und, wenn Ihr erkrankt, ärztliche 
Hülfe geben. Weder der Herr, noch der Aufſeher, noch ſonſt 
Jemand darf Euch ſchlagen oder in Bande legen Ihr koͤnnt 
fortan nicht geftzaft werden, außer auf Anordnung des beſonders 
dazu beſtellten Richters. Wer, ohne dazu von dem Richter er⸗ 
maͤchtigt zu ſeyn, die Hand gegen Euch aufhebt, oder Euch in 
den Stock legt, ſetzt ſich aus, ſelbſt auf's ſtrengſte beftraft zu 
werden. Wenn ihr Euch ſchlecht auffuͤhrt mag Euch der Herr 
auf 24 Stunden abgeſondert einſperren. Doch könnt Ihr Euch, 
wenn Ihr glaubt, es ſey Euch damit Unrecht geſchehen, bei dem 
Richter beklagen, der dann die Sache unterſuchen muß. Bedenkt, 
daß ich es gut mit Euch meine, und daß der König mich herüber 
geſchickt hat, um darauf zu ſehen, daß einem Jeden fein Recht zu 
Theil werde. Darum, fo oft⸗Ihr Recht habt, zählt darauf, 
daß ich Euch dabei ſchüten werde. Wer Unrecht thut, er ſey 
Herr oder Lehrling, wird der Strafe nicht entgeben. Ich aber 
ratte Euch, wenn Euch Euer Wohlſeyn am Herzen liegt, fo 
ſtrebt danach, Eure Herren zu Euren beſten Freunden zu machen. 

Sligo.“ 

Nach Berichten aus Tripolis vom 15. Septbr. iſt 

der Bürgerkrieg daſelbſt faſt beendigt, nachdem er drei Jahte 


* 


zu verzögern. 


gewöhrt hat; faſt alle Stämme haben ſich dem Paſcha Ali 
unterworfen, und es wurde ein Türkiſcher Abgeſandter mit 
einem Firman zu Gunſten dieſes Paſcha's erwartet. 

Der neue Koͤnigl. Palaſt (Buckingham⸗Palaſt) iſt nun 
bald vollſtaͤndig eingerichtet, um den König und den Hof zu 
empfangen, obgleich es noch einige Zeit dauern wird, ehe 


Ihre Majeftäten denſelben mit dem St. James⸗Palaſt vers. 


tauſchen. Die Staatszimmer ſind im ſchoͤnſten Geſchmack 
gemalt, ohne uͤberladen zu ſeyn. 

Dr. Kidd und Dr. Lara, welche die verſtorbene Gema⸗ 
lin Don Carlos waͤhrend ihrer Krankheit behandelten, ha⸗ 
ben von Ihrer Schweſter, der Prinzeſſin von Beira, Erſte⸗ 
ter einen Brillant⸗Ring, den die hohe Verſtotbene immer 
im Leben trug und Letzterer eine Geldſumme erhalten. 

Die Blockade⸗Zuſtand⸗Erklaͤrung der Nord⸗Spaniſchen 
Kuͤſten beſtaͤtigt ſich und Spanien hat an die Krone Eng⸗ 
land bereits darüber die noͤthige Anzeige gemacht. 

Das Londoner Haus Bentley, Dear und Comp., welches 
ſehr bedeutende Geſchaͤfte gemacht hatte, hat fallirt. Der 
eine der Theilnehmer, Bentley, hat, jedoch ohne Vorwiſſen 
der andern, bedeutende Wechſel⸗-Faͤlſchungen gemacht, und 
iſt vor Ausbruch des Falliſſements entflohen, 


Portugal, 

Die Ernennung des neuen Miniſteriums in Portugal bes 
trachtet man im Allgemeinen als die beſte, die unter den ge⸗ 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden hätte Statt finden koͤnnen. Die 
Farbe des Kabinets hat ſich eigentlich nicht geaͤndert, und es 
werden die früheren Grundſaͤtze beibehalten werden. Auch 
glaubt man, daß die auf den Herzog von Palmella gefallene 
Wahl zum Conſeils⸗ Präfidenten von den fremden Mächten 
günſtig aufgenommen werden dürfte, und vielleicht einige dere 
ſelben, wenn auch nicht alle, bewegen wird, dem Beifpiel 
Englands, Frankreichs und Schwedens zu folgen, die An⸗ 
erkennung der jetzigen Portugiefifchen Regierung nicht laͤnger 
Griechenland. 

Alle Briefe aus Nauplia bis zum 5. Sept., über Pa⸗ 


tras ſogar bis zum 13. Septbr. ſtimmen überein in der 


Nachricht, daß die Ruhe in Griechenland auf allen Punk⸗ 
ten wieder hergeſtellt iſt. Die Regentſchaft, d. h. Graf v. 
Armanſperg und Staatsrath v. Kobell waren zu Schiffe 
nach Athen abgegangen. Den 4. Septbr. haben Se. Maj. 
der König Otto, begleitet von den HH. Miniſtern Koletti 
und Leſuite, eben dahin die Reife zu Lande angetreten. Man 
hoffte, daß in Folge der Zuſammenkunft daſelbſt mit Geh. 
Rath v. Klenze das zum neuen Bau der Hauptſtapt Noth⸗ 
wendige nach einem definitiv angenommenen Plane ſofort 
geordnet und der Bau dann ohne weitete Hemmung begin⸗ 


nen wurde. Der Umſtand, daß fowohl Se. Maj, der Kb: 


nig als auch die Regentſchaft und ein Theil des Miniſte⸗ 
riums ſich von der Hauptſtadt entfernen, beweiſt wohl am 
deutlichſten, daß für die öffentliche Ruhe nichts weiter zu 
fürchten und die underſöhnliche Kolokotroniſch⸗ Capodiſtria⸗ 


niſche Partei auf das Haupt geſchlagen iſt, um ſich nie mehr 
zu erholen. Sicherm Vernehmen nach wird König Otto 
nicht ſobald nach Nauplia zurückkehren, ſondern die mildern 
Monate des Winters benutzen, das Feſtland von Griechen⸗ 
land zu bereiſen, wie er im vergangenen Jahre den Pelo⸗ 
ponnes bereiſt hat. Man meldet, daß er auf dieſer Reiſe 
von vier Griechiſchen, im Freiheits⸗ Kriege ausgezeichneten 
Waffen⸗Haͤuptlingen aus Rumelien begleitet ſeyn wird. 
x Wütke i. 60 
Die außerordentliche Thaͤtigkeit, welche ſeit einigen Wo⸗ 
chen im Kriegs⸗Departement herrſchte, hat jetzt fehr nach⸗ 
gelaſſen. Reiflichere Ueberlegung hat, wie man ſagt, die 
Neigungen des Sultans weſentlich verändert und ihn von der 
Erneuerung der Feindſeligkeiten in Syrien abgehalten. 
Aſien. g 
Nachrichten aus Bankok (Siam) zufolge, kamen am 1. 
und 2. Dezbr. v. J. gegen 50,000 Mann den Fluß herab, 
um Cochinchina anzugreifen. Sie waren in zwei Korps ges 
theilt, das eine unter den Befehlen P'hraklang's, welches 
zu Waſſer, das andere unter Phra Meh⸗ tap, dem Siame⸗ 
ſiſchen Generaliſſimus, das zu Lande anruͤcken ſollte. Zwei 
Korps waren vorausgegangen, und noch zwei ſollten folgen. 
Die vorgebliche Urſache dieſes Krieges ſollen die Bedrückung 
Camboja's und die dem Siameſiſchen Handel in den Weg 
gelegten Hinderniſſe ſeyn. N 
Vermiſchte Nachrichten. ö 
Am 8. Oktober wurde in Warſchau uͤber die ſowohl dort 
in Garniſon ſtehenden als uͤber die aus verſchiedenen Gegen⸗ 
den des Koͤnigreichs Polen zuſammengezogenen Truppen al⸗ 
ler Waffen ⸗Gattungen auf dem Sauͤchſiſchen Platz große Par 
rade abgehalten. Der Feld⸗Marſchall Fürft von Warſchau 
ritt, umgeben von einem glänzenden Stabe, an der Front 
aller dieſer Regimenter vorüber, die ſodann zweimal an ihm 
vorbeidefilirten. Jede Abtheilung begrüßte den Feldherrn 
mit einem freudigen Hurrah. Außer der irregulairen Ka⸗ 
vallerie, den Gendarmen und dem Stabe waren 28 Bataiſe 
Infanterie, 32 Schwadronen Kavallerie, und Artillerie zu 
Fuß und zu Pferde mit 80 Geſchuͤtzen bei der Parade zuge⸗ 
gen. Die Haltung der Soldaten und die Ordnung, welche 
in ihren Reihen herrſchte, ließen nichts zu wunſchen übrig, 
Am 4. Oktober iſt die Statt Wenersborg in Schweden, 
mit alleiniger Ausnahme des Schloſſes, der Kirche, des Ka⸗ 
planhauſes und des Gefaͤngniſſes, ſo wie einiger andern un⸗ 


bedeutenden Haͤuſer, ganz und gar abgebrannt. 


Der Bankerott der ſpaniſchen Regierung in Folge der ee 
ten Beſchlüſſe der Prokuradoren⸗Kammer beläuft ſich auf 
258 Millionen Fr., nämlich: das ganze Guebhard'ſche Ans 
lehen 22 Millionen, ½ der 5 proc. Rente 45 ½ Millionen, 
14, dee pro. Rente 55 ½ Millionen und ½ der Cortes⸗ 
Anleihen 135 Millionen. Mehrere Inhaber ſpaniſcher 5 und 
und 3proc. Rente wollen dem Beiſpiele der Beſitzer von Gueb⸗ 
hard ſchen Obligationen folgen und gegen den letzten Beſchluß 


der Prokuradotren⸗Kammer feierlich proteſtiren. 


—ͤ]— ꝑ— — 


Hieß es: „Bleibt zuruͤck ihr 
Wagenburg. und Feldgepaͤck!“ 
Ueber zwei geſchlag'ne Bruͤcken 


Hain und Eichen zitterten. N 


3 5 4 +. — 
1 


z u m 


Unter Nacht und Waldes: Schatten | 


Lagerten wir Kriegs» Kameraden 


Vor der Schlacht bei Wartenburg. 


Sanfte ruhten unfre Glieder, 
Als in der Fruͤhdaͤmm'rung wieder 
Toͤnte Horn und Trommelſchall. 


„Preußen, greift nach Wehr und Waffen, 


eute giebt es was zu ſchaffen, 

er Feind rückt in Maſſe vor!“ 
Rief man durch die Compagnien, 
Und ſchnell mußt' ſich Alles ziehen 
Vorwaͤrts bis an Wartenburg. 


An der Elbe grünen Auen 


Mußten wir hinuͤberruͤcken, 


Jaͤger, Tirailleurs voran. 


Unter alten hohen Eichen, 
An Moraͤſten, Sumpf und Teichen, 


Machten die Kolonnen Halt! — 
Leichte Truppen engagiret, 
SGriffen, muthig angeführet, 
Ihren Feind jetzt herzhaft an. 


Aus der Feinde Feuerſchluͤnde * 
Sauſ'ten heulend durch die Winde 


Koͤrper, die ein Pluto ſchuf. 
Kleine Kugeln auch in Menge 


Stürzten in dem Mordgedraͤnge 
Manchen braven Preußen hin. 


Jetzt drang unſer ſchwer Geſchuͤtze 
Raſſelnd uͤber Block und Pfütze, 
Im Moment ward abgeprotzt, 
Schnell ward auch ſogleich geladen, 
Um dem Feinde bald zu ſchaden; 5 


Frauen, 


JC 31%. 
Andenken an den 3. October 1813, 
als dem Tage der Schlacht bei Wartenburg. 8 


Die Reit'rei ſtand noch im Rücken, 
Ohnfern der geſchlag'nen Brücken, 
Weil Terrain ihr mangelte. 

Alle Truppen ſetzten uͤber, 

Und nun ſprengten auf und nieder, 
Generals und Adjutant. 


Chefs und Kommandeurs zur Seite, 
Riefen: „Muthig, braven Leute, 
Vorwaͤrts! — ſchont das Pulver nur, 
Saͤbel, Bajonnets ſind Waffen, 
Eure Feinde aufzuraffenz 
Hurrah ſey das Feldgeſchrei.“ 


Ohne laͤngeres Verſchonen, 
Mußten ſchnell jetzt die Kolonnen 
Durch Moraſt und Teich hindurch; 
Da blieb Mancher freilich figen, 
Mußte ſich zu Tode ſchwitzen, 
Kugeln ſchwirrten um uns her. 


Jaͤger, Tirailleurs zuruͤcke! 

Und im naͤchſten Augenblicke, 
Maſſen in Kolonnen vor. 

Hurrah!! brüllt' es durch die Lüfte, 


Die Reit rei drang durch die Trifte, 


Franzmann, ach wie ging es Dir? — 


Kolben, Bajonnets verletzten, 
Saͤbel, Picken auch verſetzten j 
Manchen ſchweren Stich und Hieb. 


Der Feind warf Gewehr und Waffen, 


Und lief, wie verbluͤffte Affen, 


Nach Torgau und Wittenberg. 


Ohne bie Gefangenen. 


Wer nicht ausriß, ward gefangen, 

Preußen, wie die Ruſſen, drangen 
Tapfer in die Feinde ein. ede 
Zwei und vierzig Stück Kanonen 
Halfen unſern Sieg belohnen, 


Jauer. 


D ihr grau <bemoof ten Eichen, 


Um euch ruhen viele Leiche 5 

Euch vergeſſ' ich weh nie! — 
Manche braven ſchleſ'ſchen Brüder 
Sahen wir nachher nicht wieder, 


Ihre Hüllen modern dort. 
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Frdr, Sue. 


Die Jungfrau von Orna s. 


„Eiwach, Worte! rief die Geſtalt N 7 nicht 
wie die Biene aus dem Blumenkelch Dir den Honig, 
es iſt Gift für Dich, was die Erinnerung Dir bietet, 
erwache und hebe Deinen Blick nach der Zukunft.“ 

„Dort iſt es düſter l rief zuſammenſchaudernd 
das Maͤdchen. f 

„Unten an den Bergen wohl und an den Thaͤ⸗ 
lern,“ erwiederte die Geſtalt, „doch dort über den 


Bergen an dem blauen Himmelsdom da iſt Licht — 


auch für Dich!“ ER 

„Liebe Tochter!“ ſagte fie jetzt, das Mädchen 
ſanft von ſich ablehnend. „Geh' in Dein Zimmer, 
geh' zu Deiner Truhe, alles findeſt Du noch, wie 
es war, nimm Dein beſtes Kleid, wirf die maͤnn⸗ 
liche Huͤlle ab und zeige Dich mir in Deinem ſchoͤn⸗ 
ſten Schmuck, ordne Deine Locken, flechte die Per⸗ 
lenſchnur Deiner Mutter in ihr Gold, und laß mich 
heute dieſes lieblichen Anblicks genießen. Ich gehe 
in den Garten, wenn ich wiederkehre, hoffe ich, Du 
baft meinen Wunſch erfuͤllt.“ — Sie kuͤßte ihre 
Stirn und ſchritt langſam hinaus. 

Staunend ſah Maria ihr nach. Noch zitterte ſie 
vor Schreck, Sehnſucht und Freude. Was hatte nicht 
alles in dieſen kurzen Stunden des Aufenthalts in 
ihrem Vaterhaus auf ihr Herz geſtuͤrmt. Gehorſam, 
ſchweigend ging fie in ihr Zimmer, oͤffnete die Truhe, 
nahm das Kleid von ſchwarzem Sammt aus ſelbiger; 
war es ihr doch am Theuerſten, denn die gute Mut⸗ 
ter hatte es ja ſchon getragen, nahm den Spitzenkra⸗ 
gen, die Perlen und ſchmuͤckte ſich, als ſey es zum 
Feſt. Als ſie jetzt vor den Spiegel trat, die Perlen 
in ihre Haare flocht, ſich der Worte der ſterbenden 
Mutter erinnerte, die ſie ſprach, als ſie ihr dieſe koſt⸗ 
baren gab: „flechte fie zu einer gluͤcklichern Stunde 
in Dein Haar, als ich — ich trug ſie an meinem 
Hochzeitstage.“ — Da durchrieſelte ein kalter Schauer 
das Maͤdchen. — „Trag' ich ſie heute an einem 
gluͤcklichern Tage?“ rief fie ſeufzend, und befeftigte 
die letzte Schnur mit der Nadel. „Werde ich ſie je 
an einem ſolchen Tage tragen, wie Du ſelig Verſtor⸗ 
bene, werde ich dann auch nicht gluͤcklicher ſeyn, als 
Du es warſt?“ Und wie ſie nun fo dachte, eine 
Thraͤne in ihr Auge drang und fie mit betruͤbtem Blick 


( Fortſegung.) 


ihre Engelsgeſtalt im e f ttat die weiſe Frau 
herein, einen friſchen Roſenkranz in ihrer Hand, ſchritt 
auf Marien zu, die, als ob ſie ihren Willen ahnete, 
ſich vor ihr beugte, flocht den Kranz zwiſchen den Per⸗ 
len in die gelben Locken, hob das geſenkte Haupt des 
Mädchens, betrachtete fie mit Wehmuth und fagte 
traurig: „Muß denn alle dieß Herrliche vergeh'n?“ 

„Heute,“ fuhr fie fort, und eine finftere Wolke 
beſchattete ihren Blick, „heute und noch einmal — 
fo ſagt es mein prophetiſcher Geiſt — wirft Du ges 
ſchmuͤckt und bekraͤnzt ſeyn, dann nicht wieder. So 
lange dieſe Roſen nicht verwelken, laß ſie in Deinem 
Haar, ihre Bluͤthen koͤnnen nicht lange genug uns 
ſchmuͤcken; bis Du zur Ruhe gehſt, ziere Dich dieß Ge⸗ 
wand, dann lege es wieder bin, woher Du es genom⸗ 
men, bete zu Gott! und ein freundlicher Traum bes 
gluͤcke Dich! Sie verließ die Jungfrau, die von dieſen 
geheimnißvollen Worten ergriffen, ihren Sinn zu ent⸗ 
raͤthſeln ſuchte. 

Aber ſchon ſenkte ſich die Sonne hinter den Ber⸗ 
gen und Maria ſaß noch immer allein mit ihrem Vo⸗ 
gel, der an den Perlen pickte und ſchmeichelnd ſie um⸗ 
flatterte, ſchon ward es duͤſter und immer konnte ſie 
den Sinn der Worte noch nicht finden, immer noch 
kehrte die ehrwuͤrdige Grftalt nicht zuruck. Nur Jarl 
trat ein, zuͤndete die Kerzen an, deren ungewoͤhnlich 
viel heute das Zimmer erleuchteten, und verließ es 
dann wieder. 

Wie die Jungfrau nun wieder allein war, ihr bang 
und ſchauerlich wurde, fiel zufällig ihr Blick in den 
Spiegel und zeigte ihr ihre fchöne, engelſchoͤne Ges 
ſtalt. Erroͤthend ſchlug fie die Augen nieder und mußte 
ſie doch wieder erheben; ſo wehmuͤthig ſie auch dieſer 
Anblick ſtimmte, ſo wohlthuend war er doch ihrem 
Auge. Und als fie nun noch faſt mit fich zuͤrnend vor 
dem Spiegel ſtand, da ſchallte aus der Ferne der Klang 
des Hifthorns, Trompeten ſchmetterten durch die ſtil⸗ 
len Abendluͤfte, in tauſendfachem Echo gaben die fried⸗ 
lichen Thaͤler dieſe ungewohnten Töne zuruck, und 
in den Hof ſah Maria einen Reuter ſprengen. Er 

war es, ja Gustav Waſa war es, der die Treppe 
hinauf ſtuͤrzte, und ehe noch die Ueberraſchte ſich ſam⸗ 
meln, ihm entgegen eilen konnte, in ihr Gemach trat, 


„Maria“ rief er bei ihrem Anblick. „Maria, 
biſt Du es?“ Sein Auge ruhte gluͤhend auf dem herr⸗ 


lichen, unausſprechlich ſchönen Mädchen, das ihm 
freundlich entgegen kam und ihm ſchweigend die Hand 


reichte. „Maria!“ rief er noch einmal und ſein Arm 
umſchlang die Holde. b 

„Es iſt Erich! Dein treuer Page,“ entgegnete ſie, 
ſich ſanft ſeiner Umarmung entwindend. 


„Und dieſe Roſen!“ rief Guſtav, „und dieſer 
Schmuck — wem galt dieſer Glanz, da Du mich 
erſt morgen erwarten konnteſt?“ ; 

„Weiß ich es doch ſelbſt nicht,“ ſtammelte fie 
verlegen, „die weiſe Frau aus dem Helſingeland war 
hier, und befahl es mir —“ 8 

Guſtav ſah fie immer gluͤhender an, doch bald 
wurde er nachdenkend. „Liebe Marie!“ ſagte er 
jetzt, „ich verloffe Dich, kleide Dich wieder in das 
Gewand meines Pagen, es iſt nicht gut, daß ich 
Dich ſo gefunden habe, kleide Dich um!“ 

„Ich darf nicht Herr!“ entgegnete fie zagend, 
Herſt wenn dieſe Roſen verwelkt find, ſoll ich den 


Kranz ablegen, ſo befahl die weiſe Frau, und ſoll ich 


ihr nicht folgen, lieber Herr? Doch wenn Ihr mir 
befehlt?“ — . 

„Thue, wie ſie geſagt. Ich verſtehe ſie, ſie ſoll 
ſich nicht getäuſcht haben. Setze Dich zu mir, lieb⸗ 
liches Kind, laß Dich betrachten, daß ich mit vollen 
Zügen Dein holdes Bild in mich einſauge, und ich 
ganz in Dir den Preis des Sieges in all ſeinem 
Schmuck erkenne, der am Ziel für mich aufgeſteckt iſt. 
Sieh mich freundlich, ſie mich innig an. Die Liebe, 
die aus Deinem Auge mir entgegen lacht, ſoll wohl⸗ 


- thuend mich erwärmen, fie wird nicht die Flamme 


anwehn, daß fie auflodernd meine Ruhe zerflöre und 


die Deine, und ich nicht mit reiner Seligkeit dieſes 


Augenblicks noch am Spaͤtabend meines Lebens ge⸗ 
denken konnte. Reich mir Deine Hand, dieſe bes 


glückende, drück fie feſt, druͤck fie innig in die Meine, 
ſchmiege Deinen Lockenkopf nur immer an meine 


Bruſt. In ihr gluͤht die Liebe zu Dir rein heilig, 
doch noch heiliger, noch glühender die Liebe zum Bas 


terland! Ja!“ rief er, ſprang von feinem Sitz und 
trat vor das Mädchen, „ſchön biſt Du, wie eine 


Auserwaͤhlte des Himmels, ſchöͤn, fo daß ich noch 


nie Schöneres auf Erden wandeln ſah. Ich liebe 
Dich, ſo lange ich athme, gber frei und offen, wie 


es dem Manne ziemt, ſag ich Dir Marie, das Bas 


terland muß ich jetzt noch höher ſtellen als Dich. — 
Iſt es feſſellos, bin ich des freien Schwedens Erſter, 
dann ſey Du das Einzige mir des Lebens. Das Ein⸗ 
zige, wonach ich ſtrebe. Senke nicht Deinen Blick, 
preß die Thraͤne Deines Auges nicht zuruͤck. Du 
kennſt mein Herz, Du, mir mehr werth, als alle 
Kronen der Welt, Du ſey der Lohn, den mir das ge⸗ 
rettete Vaterland reichen mag.“ 


„Guſtav Waſa!“ ſagte das Mädchen ſich erhe⸗ 
bend, „Du ſprachſt als Mann, Du mußteſt fo ſpre⸗ 
chen. Was iſt das Maͤdchen von Ornaͤs gegen die 
Tauſende, die nach Dir den Blick erheben, was iſt 
mein blutend Herz gegen das blutende Vaterland. 
Aber ſage es mir nicht mehr, daß ich nicht das Eine 
zige, nicht das Hoͤchſte bin, was in Deiner Bruſt 
ergluͤht, es bricht mir das Herz; denn Du biſt mein 
Alles — mir mehr als Vater, Vaterland und Gluͤck. 
Dich werde ich nie beſitzen, ich weiß es, und doch 
bift Du mir Alles! Sage es mir nicht noch einmal, 
mein Geliebter! es thut gar weh!“ 

„Mißdeute meine Worte nicht!“ ſagte Guſtav, fie 
an ſich druͤckend. 


„Ach ich verſtehe Dich wohl, mein Geliebter!“ 
ſagte ſie ſanft und duldete willig ſeine Liebkoſungen. 
„Wenn das Vaterland Deiner nicht bedarf, dann 


willſt Du Dich mir ganz hingeben; aber dann ſteht 


das arme Mädchen fo tief unter Dir, daß, wenn 
Du auch die Arme ſehnend nach mir ausſtreckſt, Du 
ſie nicht mehr erreichen, ſie nicht mehr zu Dir auf⸗ 
ziehen kannſt. Laß mich!“ fuhr fie fort und drückte 
ihre Hand auf ſeine Lippen, „laß mich nur ſtill meis 
nen Weg gehen, zeige mir nicht die frohen Aus ſichten 
der Zukunft, aber truͤbe auch nicht die Gegenwart 
und enthuͤlle mir nicht Dein Herz, es thut dem Mei⸗ 
nen ſo weh, und nun gute Nacht! — Sieh', der 
Vogel zerpfluͤckt meinen Kranz, er welkt, und meine 
Thränen konnen ihn nicht auffriſchen. Gute Nacht, 
mich drückt, mich preßt dieß Gewand, ſchlaf wohl!“ 
Sie, die ſonſt demuͤthig ihm die Hand kuͤßte, reichte 
ihm beute die ihrige, die er feurig an ſeine Lippen 
druͤckte und ſie verließ. 


1 
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600 Mann Fußvolk bei ſich in Upfala, 


dc a At: 
Kaum daß der Morgen graute, eilte ſchon Cuftos 
Waſa, von dem Pagen Erich begleitet, auf der 


Straße nach Weſteraͤhs, wo ihn ohnfern Ornaͤs ſein 


Gefolge erwartete. Doch che fie Weſteraͤhs erreichs 
ten, ſtießen fie ſchon auf Olaus mit feinem Haufen 
und Guftay ſtellte ſich an deſſen Spitze, zog gen Up⸗ 
ſala und ſetzte ſich faſt ohne Gegenwehr in Beſitz der 
Reſidenz des Erzbiſchofs Trolle, ſeines gefaͤhrlichſten 
Gegners, den er faft mehr als den Dänenkönig ſelbſt 
zu fürchten hatte. Liſtig und verſchlagen, von eiſer⸗ 
ner Beharrlichkeit, ſtand dieſer Praͤlat an der Spitze 
der daͤniſchen Parthei, wichtig durch ſeinen Anhang, 
wichtig durch das Zutrauen, was Chriſtiern in ihn 
ſetzte, noch wichtiger durch die Gewalt, die er uͤber 
den Vice: König, den Biſchof von Lunden, hatte. 
An ihn ſchickte Guſtav kaum daß Upfala in feiner 
Gewalt war, in's Geheim Abgeordnete, die mit ihm 
unter jeder Bedingung unterhandeln follten, während 
er den erzbiſchoͤflichen Pallaſt, deſſen Eigenthum, 
ſchonte, um ihn dadurch willfaͤhrig und den Dänen 
verdaͤchtig zu machen. Der liſtige Praͤlat ſchien auch 
in feine Vorſchlaͤge einzugehen und hielt die Abgeord⸗ 
neten von einem Tage zum andern hin, da er wohl 
wußte, daß in der Zeit der Erndte die Thalbewohner 
nicht bei Guſtavs Fahnen bleiben, ſondern nach ihren 
Thaͤlern zuruͤckziehen würden und dann das feindliche 
Heer feiner treueſten Krieger beraubt, unthätig bleis 
ben muͤſſe. 


Die Dalecarlier verlangten auch wirklich nach ihrer 
Heimath zuzukehren, und Guſtav, ſie nicht mißmu⸗ 
thig zu machen, mußte ſie auf mehrere Wochen ent⸗ 
laſſen, und behielt nur eine Schwadron Reuter und 
Alle Heim⸗ 
kehrenden verſprachen nach gethaner Erndte wieder zu 
kommen und hielten auch Wort. 


Mit fo manchen nothwendigen Einrichtungen bes 
ſchaͤſtigt, erwartete Guſtav die Zuruͤckkehr feiner an 
den Erzbiſchof Trolle geſchickten Abgeordneten, auf 
deſſen Beitritt zur gemeinſchaftlichen Sache des Va: 
terlandes er um fo ſicherer rechnen zu koͤnnen glaubte, 
weil er dieſem ehrgeizigen Praͤlaten den Vorſchlag ges 
macht hatte, ſich an die Spitze de der Schweden zu ſtel⸗ 


benutzen und friſche Luft zu fchöpfen. 


len und das Heſt der Regierung ſelbſt MM Mine 
zu nehmen. 

Maria war wahrend dem immer um Gaſtass Ders 
fon geblieben und hatte ihre Sorgfalt für ihn verdops | 
pelt. Sie hatte ihn auch eines Abends von ihrer Zu 
ſammenkunft mit Lincolm unterrichtet und war nicht 
wenig erſtaunt, als fie durch Guſtav erfuhr, daß 
dieſer Juͤngling, auf deſſen Anhaͤnglichkeit ſie ſo ficher 
rechnen zu koͤnnen glaubte, treulos an ihr und an 
dem Vaterland gehandelt und nach Stockholm zu den 
Daͤnen uͤbergetreten ſey, und es war eine traurige 
Erfahrung fuͤr ihr offnes Herz, die ſie jetzt machen 
mußte, daß ſie den Menſchen nicht trauen, nicht den 
Eingebungen ihres Herzens folgen dürfe. 

Am andern Morgen nach dieſer Unterredung be⸗ 
merkte Guſtav, daß Maria ſehr bleich und angegriffen 
war, die Nachricht von Lincolm hatte ſie ſehr betruͤbt 
und ihr eine ſchlafloſe Nacht verurſacht. Waſa bat 
ſie, ihr Roß ſatteln zu laſſen, den ſchoͤnen Tag zu 
Nur ungern 
erfuͤllte ſie ſeinen Wunſch, da er ſie nicht begleiten 
konnte, aber gehorſam feinen Befehlen ritt ſie aus 
Upfala, überließ ſich hier, fo wie überall ihren Traͤu⸗ 
men, und dem Roß, den Weg, den es nehmen 
wollte. Zufaͤllig fuͤhrte es ſie auf die Straße von 
Stockholm. Ueber ihr verhaͤngnißvolles Leben ſin⸗ 
nend, ritt ſie langſam hin, wohin ihr Roß ſie trug, 
ohne auf die Gegenſtaͤnde zu achten, auf welche ſie 
ſtieß. Ploͤtzlich ſtutzte ihr Roß, hielt an, den Kopf 
weit vorſtreckend, begann es zu wiehern, ſie ſah auf 
und ſah einen Reuter mit verhaͤngtem Zuͤgel aus dem 
Walde hervorſprengen und ſich ihr nahen. Schon 
in der Ferne ſchien er ihr bekannt, doch die rothe 
Schaͤrpe, die fie erblickte und die ihr den Dänen vers 
kuͤndete, ließ ſie keinen Augenblick zweifeln, es ſey 
ein Feind, ſie wendete ihr Roß und jagte der Stadt 
zu, doch bald hörte fie des Reuters Stimme hinter ſich. 

„Um Gottes und Schwedens Willen, wer Ihr 
auch ſeyd, haltet an und hoͤrt mich!“ 

Immer mehr ſpornte Maria ihr Roß, immer ide 
her kam die Stimme, immer deutlicher hörte fie die 
Töne, und es blieb ihr nicht länger zweifelhaft, Lin: 
colm ſey es, der fie verfolge. War es ein ahnendes 
Gefühl, war es der Gedanke, dieſer Juͤngling Fünne 


(Fortfe tung i m erſten Nachtrage.) 


| 
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nicht ihr Feind ſeyn — ſie hielt an und bald war er 
an ihrer Seite. — „Ihr ſeyd es, Marie?“ rief er, 
„Gelobt ſey Gott! eilt fo ſchnell ihr koͤnnt nach Ups 
ſala, hinter mir, nicht eine Viertelſtunde Weges, 
folgt der Erzbiſchof mit den Dänen, rettet Guſtav 
Waſa und vertraut mir!“ Er wendete ſein Roß und 
ſprengte auf einem andern Wege davon. 

Als ob das Roß gefluͤgelt waͤre, fo jagte Marie 
zuruck. Dem erſten Krieger, dem fie begegnete, bat 
fie, die Trommel rührer zu laſſen, der Feind nahe, 
und noch che fie die Wohnung Guſtavs erreichte, 
ſchmetterten ſchon die Trompeten und wirbelten die 
Trommeln in Upſala. 

„Der Erzbifchof Trolle!“ ſchrie Marie und ſank 
faft leblos vor Guſtav nieder, fo ermattet, fo abge⸗ 


ſpannt war ſie; doch als dieſer ſich zu Pferde ſchwang, 


als die Reuter ſich um ihn verſammelten, da erwach⸗ 
ten ihre Lebensgeiſter von neuem, ſie ergriff ihr kur⸗ 
zes breites Schwerdt, beſtieg ein friſches Roß und 


folgte dem Feldherrn, der, den Bürgern Upfalas 
nicht trauend, fluͤchtig die Stadt verlaſſen mußte. 


In dem naͤmlichen Augenblick, als die Schweden 
die Stadt verließen, ruͤckte der Erzbiſchof mit den 
Daͤnen und ſeinen Anhaͤngern in die Stadt. Wuͤthend, 
daß Guſtav entronnen fen, ließ er ihn ſchnell verfol⸗ 
gen. An dem Fluß holten ſie ihn noch ein. 
Fußvolk ihrer Thaten, ihres Fuͤhrers nicht eingedenk, 
ftürzte ſich in den Fluß, durchwadete, durchſchwamm 
ihn und rettete ſich in einen nah gelegenen Wald, 
während Guſtav mit der Reuterei dem eindringenden 
Feinde die Spitze bot. Dreimal warf er die Daͤnen 
zurück und gab dem feigen Fußvolk Zeit zur Flucht. 
Dreimal ruͤckten die Dänen wieder an und nur erſt 
nachden er fie noch einmal zuruͤckgewieſen und von 
ſerne mehrere Abtheilungen der Feinde anruͤcken ſah, 
befahl er den Ruͤckzug, und nur mit wenigen Getreuen 
ſtellte er ſich fo lange den Dänen muthig entgegen, 
bis feine Reuterſchaar das jenfeitige Ufer erreicht hatte. 
2 wollte er ſelbſt hinuͤberſetzen, da drangen die 
Daͤnen wuͤthend auf ihn ein, das Roß eines feiner 

Reuter wurde ſcheu, ſprengte auf Guſtav zu und riß 
ihn in dem Augenblick hinab in die Fluth, da eben 
die Feinde heran ſprengten. Roch 6 Schweden wa⸗ 


Das 


Erſter Nachtrag zu Nr. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


ren zur Deckung des Ueberganges zuruͤck. Aus den 
Fluß ſprengte Marie wieder an's Ufer. Ihre 
Schwäche vergeſſend, vergeſſend, daß fie Weib ſey, 
ſtuͤrzte ſie an der Spitze dieſer 6 ſchwediſchen Maͤn⸗ 
ner in den eindringenden Feind, alle bereit zur Ret⸗ 
tung ihres Herrn, den Reutertod zu ſterben. Ihr 
ward nicht dieſes ſchoͤne Loos beſchieden. Waͤhrend 
Guſtav aus den Fluthen ſich rettete, während die 6 
Treuen mit Loͤwenwuth ſich die Unſterblichkeit erran⸗ 
gen und mit ihrem Leben der Freiheit ihren Retter er⸗ 
kauſten, ſank Maria, von einem Schlag betaͤubt, 


zu Boden. 8 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Eid — Neid. 


Vexir⸗Charade. (Vierſylbig.) 
Bei Mädchen, die moͤcht' ich ur f 
30 in die beiden er ften oa, a 
b da ein freundlich Feuer lacht, 
Von zarter Reinheit ſtets bewacht, 
Ob ſich in ihnen, klar umſtrahlt, 
Ein reiner Sinn auch lieblich malt, 
Denn nur in dieſen erſten drin, 
Malt fih der Madchen ſchoͤnſter Sinn! 
Wenn mir die Erſten dann behagen, 
Dann will die letzten Zwei ich fragen, 
Was mir durch ihren ſtummen Mund 
Die erſten beiden geben kund. 
Das Ganze hat nicht Ton nicht Wort, 
Und dennoch ſpricht es fort und fort, 
Es ſagt mir ob den erſten Zwei 
So Gluth als Fluth fuͤr mich nur ſey. 
Iſt dann das Ganze ſo beſtellt, 
So wähle ich was mir gefallt! 
BR 
Miszellen. N 
Die griechiſche Zeitung Soter vom 31. Aug. enthalt einen 
Bericht des ehemaligen ſtanzoſ. Marine ⸗Chirurgen Ardouin, 
über einen, von einem Kinde auf der Inſel Spra, Namens 
Demetrius Stamatelli, zu Tage geförderten menſchlichen Fo 
tus. Das Kind lag an einem Uebel in den Eingeweiden len 
bensgefaͤrlich krank. Hr. Ardouin, der am 19. Juli gerufen 
wurde, gab ihm ein Brechmittel, und nach vieler Anſtrengung 
ſpie der Knabe einen menschlichen Fötus aus, der fehr gut 
erhalten iſt, und anſtatt der untern Extremitäten eine fleie 
ſchige oder vielmehr häutige Fortſetzung enthält. Die Ent 
wickelung dieſes Fötus ſcheint an dem Aoften oder Sof 
Tage ſtehen geblieben zu ſeyn. Das Kind iſt ſeitdem wieder 
hergeſtellt worden. Die Thatſache ift amtlich beglaubigt 


Am 4. October, Abends um 8 Uhr, hat man in Bologna, 


Venedig und Padua ein ziemlich ſtatkes Erdbeben verſpütt. 
Mebrere Schornſteine wurden herabgeſtuͤrzt. Im Theater 
zu Bologna wäre beinahe ein großes Ungluͤck entſtanden. 
Das Theater war eben ſehr gefüllt, als der Stoß erfolgte 
und nun Alles ſich zur Thuͤr hinausdraͤngte. Uebrigens hat 
weder das Theater noch ſonſt ein Öffentliches Gebäude in Bo⸗ 
logna durch das Erdbeben gelitten. Die Richtung deſſelben 
war von ORO nach WSW. 


Am 13. October wurden in Schönfeld,‘ bei Dresden, zwei 
Raubwoͤrder durch das Schwert hingerichtet. Der eine von 
ihnen hielt vom Schaffot herab eine Rede an die verſammelte 
Volksmenge, in welcher er herzliche Reue uͤber ſeine That an 
den Tag legte. Die beiden Hingerichteten hatten eine Mühle 
beraubt und dabei den Müller fo gemißhandelt, daß derſelbe, 
in Folge dieſer Mißhandlungen, ſtarb. ; ' 


Die letzten Briefe aus Rennes, Arras, Dou u, und Über 
haupt aus allen Städten im Norden und Oſten Frankreichs, 
wo die Cholera ausgebrochen iſt, berichten, daß die Epidemie 
bedeutend nachgelaſſen, oder ſogar ganz verſchwunden if. 


Boieldieu, der berühmter Tonſetzer, ber gefeierte Com⸗ 


poniſt der weißen Dame, iſt am 9, October zu Paris, nach 


einer langen und ſchmerzhaften Krankheit, geſtorben. 


Zu Paris hat ſich der Papierhaͤndler Ravaille, 43 Jahr 
alt, auf eine fürchterliche Weiſe erſchoſſen. Er hatte ſich vor 
einen großen Spiegel geſetzt, an jedes Ohr ein Piſtol gehalten, 
und beide zugleich abgedruͤckt. 


Vor Kurzem gerieth ein, mit 10 Pferden befpannter, 
ungeheuerer Wagen, auf dem Wege von Lyon nach Mar⸗ 
ſeille, in einen Hohlweg, und es war, ungeachtet mehr⸗ 
ſtuͤndiger Bemuͤhung, unmoͤglich ihn wieder herauszu⸗ 
bringen. Zufaͤllig kam der berühmte Elephant Kionny, 
der nach Marſeille gebracht werden ſollte, des Weges, 
und man benutzte ſogleich die Gelegenheit, um dieſem 
Ricſenthiere eine Arbeit zu übertragen, die Menſchen⸗ 
haͤnden und Pferden nicht hatte gelingen wollen. Der 
Elephant wurde vor den Wagen geſpannt und zog die⸗ 
fen mit leichten Mühe auf die ebene Bahn. 


In der franz. Marine beſteht noch die barbariſche 
Strafe des Kielholens, wobei der Verbrecher, an Taue 
befeſtigt, auf der einen Seite des Schiffes ins Waſſer 
gelaſſen, und, unter dem Kiel durch, (bei Linienſchiſſen 
etwa 30 Fuß unter der Wajferoberfläche), auf der an⸗ 
dern Seite wieder emporgezogen wird. Dieß geſchieht, 
je nachdem das Urtheil lautet, ein, zwei oder drei Mal. 
Welche Wirkung dieß auf den Koͤrper haben muß, laͤßt 

ich denken. Vor einigen Jagen wurde eine ſolche 
trafe auf der Rhede von Toulon an einem Matroſen 
vollzogen, der drei Mal die ſchreckliche Fahrt machen 


mußte, und, dadurch beſinnungslos geworden, dur 
die Bemühungen des Schiffswundarztes kaum wieder 
ins Leben zurückgerufen werden konnte. 1 


Am 11. Septbr. iſt von Calais ein Fahrzeug mit 15 1 


Tüll⸗Webeſtuͤhlen und eben fo vielen engl. Webern mit 
deren Familien am Bord, nach St. Petersburg unter 
Segel gegangen. Dem Vernehmen nach hat ein franz, 


Kaufmann die Erlaubniß zu dem Verſuch erhalten, die 


Tuͤllfabrikation in Rußland in Aufnahme zu bringen. 


Ein Stabsoffizier im Genieweſen hat ſich zu Poris | 


am 16. Septbr. in Folge eines beträchtlichen Verluſtes 
im Spiel bei Frascati, erſchoſſen. Dieß iſt ſeit zehn Ta⸗ 
gen der zweite Selbſtmord, der aus der nämlichen Urs 
ſache und an dem naͤmlichen Orte begangen worden iſt. 


Vor Kurzem ſchnitt ein Mann, Namens Launap, 
zu St. Jean de la Foret im Orne⸗Depart., während 
der Abweſenheit ſeiner Frau, ſeinen beiden Kindern, 
von denen das eine 5 und das andere 3 Jahr alt war, 
die Kehle ab, und zeigte hierauf die Unthat dem Maire 
mit der größten Kaltbluͤtigkeit an, mit der Erklarung, 
er habe aus Verzweiflung Über feine bedraͤugte Lage, 
Anfangs einen Selbſtmord begehen wollen, aber nicht 


den Muth dazu gehabt, und daher das Mittel ergriffen, 
ſeine Kinder zu morden, um auf dieſe Weiſe ſeinen Tod 


durch die Hand der Gerechtigkeit zu ſichern. 


Ein merkwürdiges Beiſpiel von Geiſteszerrüttung hat 
vor Kurzem ein 
fruͤber als Soldat mit Auszeichnung gedient, und meh⸗ 
rere Feldzuͤge mitgemacht hatte. Er hatte ſchon feit eis 
nigen Jahren periodifche Anfälle von Wahnſinn gehabt, 
die jedoch im Ganzen ohne Bedeutung geweſen waren, 
bis er in einer Nacht aufſtand, ſich bewaffnete, als 
Schildwache aufſtellte, den vermeintlichen Feind anrief, 
hierauf fechtend ſich zuruͤckzog und endlich mit den Wor⸗ 
ten: „Die Garde ſtirbt und ergiebt ſich nicht!“ mit 
feinem Saͤbel ſich durchbohrte. Er ſlarb nach wenigen 


Minuten. 


Vor Kurzem wurde in St. Pierre d'Argengon, im 


Dep. der Oberalpen, ein Selbſtmord unter beſonde⸗ 
ren Umſtaͤnden begangen. Ein Taubſtummer erhielt 


Nachricht, daß ſeine, in jenem Ort wohnende Mut⸗ 


Pariſer Weinhaͤndler gegeben, der 


ter krank darnſeder liege. Von kindlicher Liebe erfuͤlt, 
eilte er, der fuͤnf Meilen entfernt war, ſogleich hen 


bei. Die Mutter lag im Bett und ſchlief, und er, 
wahrſcheinlich weil er fie nicht athmen hörte, und in 
dem Augenblick ſeiner Taubheit nicht gedachte, glaubte 
nicht anders, als daß fie geſtorben ſey. Er gerieth 
in Verzweiflung, umarmte fie krampfhaft, ergriff ein 
geladenes Gewehr, ſtuͤrzte damit hinaus und zerſchmet⸗ 
terte ſich den Hirnſchaͤde l. 


10 
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Man ſchreibt aus Poſen unterm 8. Okt.: „Am vori⸗ 
gen Sonntag Morgen ward die ſterbliche Hülle der fo früh 
verblichenen Prinzeffin Eliſa Radziwill, welche von dem 
Bruder der hohen Verſtorbenen, dem Fuͤrſten Wilhelm 


ö Radziwill Durchl. und dem Geheimen Rath Herrn v. Mi: 


chalski hierher begleitet war, in dem Familien⸗Erb⸗Begraͤb⸗ 
niſſe im hieſigen Dom feierlich beigefeßt. Die ſeltenen Ei⸗ 
genſchaften, namentlich die reinſte Herzensguͤte und eine un⸗ 
beſchreibliche Liebenswuͤrdigkeit, welche die edle Fuͤrſtin im 
kurzen Laufe ihres Lebens fo herrlich ſchmückten, und die 
wohl nirgends beſſer gekannt und gewuͤrdigt worden find, 
als in unſerm Poſen, haben ihr in den Herzen Aller, die 
le mit ihr in Berührung kamen, ein Denkmal geſichert, das 
unvergänglicher iſt, als der Immortellen⸗Kranz an ihrem 
Sarge. Allgemein und tief war der Schmerz beim Ver⸗ 
nehmen der Trauerbotſchaft, und Thraͤnen der innigſten 
Trauer fließen zahllos am Grabe der von Allen geliebten, 
fo jung dahin geſchiedenen Fuͤrſtin. Sanft ſep ihr Schlum⸗ 
mer bis zum Erwachen im ewigen Licht!“ 


Die Ausfuhr von Spiritus in Stettin umfaßt in 


dieſem Jahre das bedeutende Quantum von 27,000 


Orhoſt, welche größtentheild nach Rußland verſandt 
fird. Der Verkehr damit het jedoch neuerdings, wahr⸗ 


ſcheinlich in Folge der Ungewißheit über die Kartoffel- 


Erndte und wegen mangelnder Ausſicht zu neuen Aus⸗ 


fuhren, nachgelaſſen, weshalb auch die Preiſe et⸗ 
was gefallen ſind. 8 


Brand: Unglück. 

Am 2. Octbr. entſtand im Schaafſtall des Vorwerks 
im Oberdorfe Peiskersdorf bei Reichenbach in Schle⸗ 
ſien, Feuer, wodurch 206 Schaafe verbrannten. Am 
26. Septbr. brannten in Karpfreiß 7 Gehoͤfte ab, und 
am 28. brach im Bürgerbezirf von Muͤnſterberg in 
der Wobnung eines Haͤuslers ein Feuer aus, welches 


in kurzer Zeit 10 Beſitzungen in Aſche legte. Mangel 


an Waſſer beſchleunigte das Feuer. Eine Frau von 
60 Jahren verlor dabei ihr Leben. 

Am 9. October, Nachmittags um 4 Uhr, brach in 
Auerbach, im ſaͤchſ. Voigtlan de, ein Feuer aus, wo⸗ 
durch dieſe Stadt größtentbeits eingeaſchert wurde. Es 
find ungefähr drei Viertheile der Stadt, gegen 200 

äufer, und zwar die größten und ſchoͤnſten, darunter 

irche, geiſtliche und Schulgebäude, Rathbaus, Poſt⸗ 
gebaͤude und die Wohnungen ſaͤmmtlicher Königl. Bee 
amten, niedergebrannt. Gegen 2000 Menſchen ſind da⸗ 
urg ohne Obdach und haben faſt ihre ganze Habe ver⸗ 
oren. 

Am 4. October entſtand im Haag in einer Zucker⸗ 
Raffinerie ein Brand, welcher 2100, in dem Trocken⸗ 
Ofen befindliche, Zuckerbrodte verzehite. 

— 
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= 2. h. Q. 28. X. 11. St. F. c u. T. S I. 


IE Immortellen, 5 
geſtreut in das Grab eines innigſt verehrten 
Vetters und Freundes, 
Herrn Wilhelm Sander, 
wohlverdienten Riemer⸗Ober⸗Aelteſten in Greiffenberg, 
am Tage ſeiner Beerdigung. 


Ob es mit zwar nur im Geifte möglich iſt, Dich zum 
Friedhofe zu begleiten, und an der Staͤtte, wo auch 
einſt der 20. Oktober die irdiſchen Ueberreſte meines gu⸗ 
ten Vaters einſchloß, rechte herzliche Thraͤnen zu weis 
nen, fo zolle ich Dir doch entfernt den Dank für alle 
mir erzeigte Freundſchaft! Ruhe ſanft an der Seite 
meiner geliebten Aeltern und aller meiner naͤheſten 
Blutsverwandten! im Kreiſe dieſer Seligen wirſt Du 
Deinen 50jaͤhrigen Jubel-Hochzeittag feiern, deſſen 
hier ſo ſehnſuchtsvoll erwartete nahende Feier hoͤherer 
Rathſchluß nicht zuließ — dieſe Freude hat uns nicht 
geſollt! — Gottes Segen ruhe tauſendfach auf Deiner 
wuͤrdigen Gattin und Kindern! der Troſt der Religion 
trockne ihre heißen Thraͤnen! Freundlich laͤchelt die 
Hoffnung des Wiederſehns auch Deiner Dich im 
Grabe hochſchaͤtzenden Muhme und Freundin, 
der verw. Koſchcke, geb. Knaͤſel. 
Hirſchberg, den 20. Oktober 1834. f 


Denkmal, 
wehmuthsvoll geweiht unſerm theuern Vater und 
8 Großvater, dem 
Herrn Johann Wilhelm Sander, 
Buͤrger und Riemer-Meiſter in Greiffenberg 
und Oberaͤlteſten ſeiner Zunft daſelbſt. 


Derſelbe war geboren zu Breslau den 26. December 1756, und 
ſtarb in Greiffenberg den 15. October d. J. in dem ehrenvollen 
Alter von 77 Jahren I Monaten 19 Tagen, an Alterſchwache. 


Mit tiefer Rührung erfünt uns fein Hintritt, obs 
gleich ſein Scheiden ſanft war und er ſich nach den 
Wonnen des Himmels ſehnte, da er in ſo langer Zeit 
durch zaͤrtliche Liebe und Treue uns begluͤckt, durch 
muſterhaftes Beiſpiel uns geleitet und unfre Verehrung 
und Liebe im hoͤchſten Grade zu gewinnen gewußt hat. 
Ach, wie wird Er, der Gute, unſerm Herzen fehlen! 
Wie beſonders unfrer theuern, verehrten Mutter feh⸗ 
len, welcher Gott in Ihm einen ſo treuen Freund ent⸗ 
riß, mit welchem fie den 15. April künftigen Jahres 
funfzig Jahre friedlicher geſegneter Ehe vo sendet hätte, 
Moͤge Gott ihr mit himmliſchem Troſte beiſtehn! Ihm 
aber, dem felig Vollendeten, folgt unſer heißeſter Dank 
in die Gefilde der Ewigkeit nach, wohin unſre Hot. 
nung ihren Anker auswirft, bis Wiederſehen und Mies 
dervereinen unſer Gluck vollendet, welches zu erlangen 
wir, gleich dem Seligen, auf dem Wege der Pflicht 
und der Froͤmmigkeit zu wandeln beſtrebt ſeyn werden. 


* 


ſchmerzliche Pflicht, allen unferen Verwandten 


N fehr ſchweren Entbindung von einem lieben Soͤhn⸗ 


Sein Andenken erſtirbt nimmer bei uns! Friede ſeiner 


Aſche! Freude feinem Geiſte! 

Zugleich nehmen wir hiermit Veranlaſſung, unſern 
tiefgefühlten Dank auszuſprechen für die vielen Beweiſe 
ehrender Freundſchaft, welche dem Vollendeten im Laufe 
ſeines langen Lebens ſowohl, als beſonders in den letz⸗ 
ten Tagen vor ſeinem Hinſcheiden von ſeinen Mitbuͤr⸗ 
gern oller Stände zu Theil wurden. Namentlich dans 
ken wir den Herren Schüßen, in deren Mitte er beinahe 
funfzig Jahre geweilt, und welche durch ihren feier⸗ 
lichen Anſchluß ſeine Beerdigung verherrlichten, ſo wie 
den ehrenwerthen Mitgliedern des Mittels der Riemer 
in Greiffenberg ſowohl als in den verbundenen Staͤd⸗ 
ten. Möge Gott alle Trauerfaͤlle moͤglichſt fern von 
Ihnen halten, im Gegentheil ein reiches Maaß von 
Segnungen über Sie verbreiten. ‘ 

Greiffenberg, den 17. Oktober 1834. 

Charlotte verw. Herbſt, 
geb. Sander, 
Chriſtiane Hunger, geb. 
Sander, 
Samuel Hunger, Schwiegerſohn. 
Wilhelm Hunger, 
Auguſte Hunger, 
Auguſte Herbſt, 
George Herbſt, 
Julius Hunger, 


Kinder. 


a Enkelkinder. 


Todesfall» Anzeige. * 
Hiermit erfüllen wir Endesunterzeichneten die 
und Freunden hieſiger Gegend die traurige Nach⸗ 


richt mitzutheilen, daß unſere geliebte Friederike N 
am 19. d. M., als am vierten Tage nach einer | 


chen, von Gott in feinen Himmel abgerufen und! 
Br dadurch mit ihrem Kinde wieder vereinigt worden 
iſt, das noch an demſelben Tage den irdiſchen 
Schauplatz wiederum verließ, an welchem es ihn 
begrüßt hatte. ö 
Ihr Weſen war Liebez ihr Wirken bes 
J. gluͤckend! i 
Wiewohl wir deshalb glauben duͤrfen, daß das 
Loos ihr auf's Lieblichſte gefallen und ein 
ſchoͤnes Erbtheil worden iſt; fo find wir # 
doch noch allzuſehr darniedergebeugt, als daß 
wir nicht um ſtille Theilnahme bitten ſollten. 
Hirſchberg. 
Mattthaͤus Gottlob Schweyer, als 
Friederike Schweyer, geborne E 
Breit, tern. 
Gottlob Leberecht Stams, als Gatte. 
Matthaͤus Guſtav Schweyer, als Bruder. 
C TSCRENZR Ltr 
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Aich 


a e Sete ant. 1 
Schmiedeberg. D. 20. Octbr. Der Weber Carl Wilhelm 
Pohl in Hohenwieſe, mit Johanne Beate Lehmann. A. 
Landeshut. D. 21. Octbr. Herr Kaufmann Wiegner, 
mit Igfr. Hulda Henriette Lujſe Ouvrier. . 
Bolkenhain. D. 14. Octbr. Der Weber Johann Ernſt 
Traugott Siegert, mit Igfr. Job. Beate Pförtner aus Ober⸗ 


Würgsborf. — D. 19. Eruſt Auguſt Benjamin Halx, Weber 


und Inwobner zu Schoͤnthaͤlchen, mit Igfr. Johanne Juliane 
Walter aus Nieder ⸗Wolmsdotf. 

Schwerta. D. 23. Septbr. Daniel Fitiſch, mit Igfr. Jo. 
hanne Chriſtiane Ellger. — D. 21. Octbr. Der Horndrechsler 
Auguſt Weiſe, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Füliſch. 

Geboten. a 

Hirſchberg. D. 30. Septbr. Frau Tapezierer Ottersbach, 
eine T., Agnes Fanny Welda. — D. 15. Octbr. Frau Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Kanzellei⸗Aſſiſtent Stams, einen S., Guſtav 
Louis Gottlob, weicher ſelbigen Tages ſtarb. — Frau Acker⸗ 
beſitzer Hoffmann, eine T., Johanne Chriſtiane.“ 

Cunnersdorf. D. 6. Octbr. Frau Bauer Hartramph, 
eine T., Ghriftiane Beate Auguſte. 

Schmiedeberg. D. 14. Octbe. Die Frau des magiſtra⸗ 
tualiſchen Aſſiſtenten Roth, einen S., welcher am 20. wieder 
ftarb, — D. 18. Frau Weber Seidel in Hohenwieſe, einen S. 

Landeshut. D. 4. Octbr. Frau Rätſch, einen S., Herr⸗ 


mann Julius Theodor. — D. 19. Frau Schuhmacher Klein⸗ 


waͤchter, eine Tochter. 

Goldberg. D. 21. Septbr. Frau Töpfer Lamprecht, einen 
Sohn. — D. 25. Frau Seiler Simon, einen S. — D. 28, 
Frau Tuchſchecrer Beer, eine X. — D. 1. Octbr. Frau Eine 
wohner Sommer, einen S. — D. 3. Frau Tuchmacher Tanz⸗ 
mann, einen Sohn. 

Jauer. D. 8. Octbr. Frau Poſtillon Spikhake, e. T. — 
D. 9. Frau Rathsdiener Leßmann, einen S. — D. 10. Frau 
Votwerksbeſiger Bech, einen S. 

Semmelwie. D. 29. Septbr. Frau Freigutsbefiger Jung⸗ 
fer, eine Tochter. 

L 5 Poſtbote Bartſch, e. S. 

olken g + 12. Octbr. Frau Handelsverwand 
Jentſch, eine Tochter. R en 

Neu⸗Roͤhrsdorf. D. 12. Octbr. Frau Freihaͤusler Iſer, 
eine Tochter. ö 

Nieder⸗Würgsdorf. D. 15. Octbr. Frau Freihausler 
Höppner, einen Sohn. 

Klein⸗ Waltersdorf. D. 15. Octbr. Frau Gerichts ſcholz 
Kloſe, eine todte T. — D. 16. Frau Freiſtellbeſitzer Toͤppich, 
einen S. — Frau Inwobner Hauptmann, eine J. 3 

Schwerta. D. 1. Oetbr. Frau Schuhmacher Caſpat, einen 


Sohn, Carl Robert. f 
D. 15, Octbr. Frau Großgärtner Hert⸗ 


Rengersdorf. 
rampf, einen Sohn. 
Friedersdorf. D. 16. Octbr. Frau Traugott Krauſe, 
eine T. — D. 17. Frau Bauergutsbeſiger Stolzer, eine X. 
Geſtorben- j 
Hirſchberg. D. 17. Octbr. Carl Friedrich Schotz, Bur, 
ger und Zimmergeſelle, an den Folgen eines ſchweren Falles, 
39 J. 5 M. 17 T. — O. 19, Des Land und Stadtgerichts⸗ 
Stams ri Her 


Kanzellei⸗Aſſiſtenten Herren tau, ged. S er, 
27 Johr. 
Schmiedeberg. O. 14. Octbr. Joh. Beate geb. Wiesner, 


Ehefrau des Schloſſermeiſters Wagner, 34 J. — D. 3. Octbr. 
Der Inwohner Faller, 78 J. 
eandeshut. D. 18. Octbr. Chtiſtiane Beate geb. Gärt 


ner, Ehefrau ses Tiſchtermeiſters und Gaſtwirthes Hrn. Bür⸗ 


gel, 22 J. 7 M. 7 . N 


en»Rahrihten © Ae 


I Ä Sti 
- G0, 0 Hr IR ae Hoffmann, 83 


10) H. F. L. 


x 8 . . 


Beibber, 1 5 
Ei ae 19 8 9 52 


. ee gr 


, 33 


e bee Oufan 98 2600 N a dee ne 


Riedel, in der Oberau, 74 J. — D. 15. Beate Juliane geb, 
8 Ehefrau des Tuchmachergeſelen Kapuſta, 63 J. 
M. 


T. 

Su D. 13. Octbr. Heinrich Ferdinand, Arles des vers 
ſtorbenen Inwotners Nixdorf, 3 J. 8 M. 19 3. (durch einen 
ungluͤcklichen Fall in einen offen ſtebenden Keller.) 13 

Poiſch 5. Octbr. Der geweiene A ae 


j Beier, zule ai Kuda gene, 75 J. 1 M. 10 
D. 5. 


M o Joh. Eleonore geb. ri 


| Ehefrau 85 ER Wee Sommer, 33 J. 5 


Löwenberg. D. 10. Octbr. Anna Erneſtine, Laaer des 
Steuerbeamten Herrn Burghardt, 14 X. — D. 12. Anna 
Maria Mathilde, Tochter des Toͤpfermeiſters E 53 
6 M. — D. 15. Igfr. Joh. Iof. Lange, 41 I. 3 M. 

Groß: Waltersdorf, D. 17. Octbr. Maria Dorothea 
geb. Müßig, Ehefrau des Auenhäuslers Goͤppert, 39 J. 

Greiffenberg. D. 15. Octbr. Guſtav Adolph, Sohn des 


Kupferſchmiedmeiſters Siebeneicher, 13.2 M. — er Riemer⸗ 


Oberaͤlteſte Herr Joh. Wilhelm Sander, 77 J. 9 M. 19 T. — 


D. 19. Anne an Er zweite Tochter des Kürſchner⸗ 


meiſters Berger, 5 J. 1 
eee . © 18 Se, Jofr. Anne Hel. Schoͤps, 


65 J. 10 M. 3 


Ober⸗ tens eim. O. 9, Octbr, Maria Dorothea 
. Kevierförfters Bühl, 


geb. Reßel, Ehefrau des herrſchaftlichen 
60 J. 4 M. weniger 2 T. 
8 bohen Alter ſtarben: 8 
Gruͤſſau den 18. Be: verw. Frau * 
0 
berg den 15. Oct. der Tuchmqghergeſell Ink. © Gottlob Krel, 
81 Jahre. 


— —— mg 
Bortfeeung der eingegangenen milden Beiträge für 


die Abgebrannten zu Ziegenhals: 
8) Von einem Ungenannten 10 Sgr. — 99. P. L. 1 Rthlr.— 
1 Athlr. 2 3 
ü 


25 
4 — 


14) Von einem Ungenannten 15 Sgr. * 
Herman en ir 
42) Ton einem Ungenaunten 15 Sgr. 
— nn 
Von einem Ungenannten 1 Mihle. — 10 . 
1 Hk. — 11) H. H. L. . . 9 15 Sgr. — 12) Hr. Pr. 
1 Nthle. — 43) H. S. E. E. 15 Sgr. — 14) H. Ft. L. 1h. 
4 Eu Leinwand, 1 Tuch, 1 Paar a ans 


4 Elen Leinwand, 1 Schürze, 1 Tuch, von C. B. Marwaldau. 
Steinau: 

48) Von einem 1 1 able. — 19) H. R. K. 

am Sgr. — 20) H. H. L.. 15 ent, — 21) 9. 

heil. zo». She. — 23) F. 8 8. A. 

8 Ne — 24) Eine Sammiung bei dem Schußzen⸗ -&fen 

Se 15 Sgr. — 25) ) Fr. v. B. 20 20 Sgr. — — 20) Fr. B. S. 


20) O. A. P it, 5 — 30) 
Ein dai Fan von H. S. 8 N. 8 
Fr. v. B. 
> ag * . > 1 
. dergl. sie s 
e Beiträge werden tet 5 
Hirschberg „deu 21. Oktober 1 
Der N 


10 Breslau RR bei 105 * 


L. 3 Site Br 2 2 Dr. BER i Niihle, — 


Hr. G. St. 


A gi 
ferner ein: 


8 


; Nach Tischocha bis 19. dab. 
183) Die Gemeinde Ober⸗ . Sgr. 
4 ri a en 1 Drsd. Maa 2% ER 
) Herr Nittergutsbeiiker Tamm 10 = 
tenau 1 Sahl. Seen deck Mag Nee 
185) Die Gemeinde Nieder: Eicken an 2 Schfl. Saa⸗ 


menkorn . Maas 
durch den daſigen Magiſtrat 


186) Die Stadt biens, 
. N Rt Sw ; 

487) Die 67 er ta lach fi 190 Stu 
Brodte und 4 Metzen Korn Dresd. M > 1 
188) Die Gemeinde Steinbach 6 151 2 Sgr. 8 pf. 

189) Frau n e Wen Geisler geb. v. Mobrac 
auf Leopoldishain 24 


190) Ein ungenanuter Wollte in Kertzdorf 15 Stüc 


hölzerne Schaufeln. 
ng Herr Paſtor Ko ſche in Rengersdorf 4 Schfl. Korn. 
92) Steigärtner Prenzel in Scholzendorf 3 Sack 


Mehl. 
Fuͤr die Schuljugend. 
193) Die Schuljugend in Gerlachsherm 5 Nthlr. 15 Sgr. 
194) Desgl. in Steinbach nachträglich 12 Sgr. 6 Pf. 
3 Desgl. in Kleinftödigt 17 Sgr. 6 Pf. 
1960 Desgl. in Friedersdorf 3 e 19 Sgr. 3 Pf. 
197) Desgl. in Neuſchweldnig 20 20 Sgr. 


198) Herr Paſtor Boche in Steinkirch 30 Stück Bibel⸗ 
lehren; von demſelben ferner fur den Herrn Paſtor und Eur 
lehrer 2 Exemplare Vibellehren. 


B. Nach Hieſchberg bis dato: 

199) Der Wohlloͤbl. Magiſtrat hierſelbſt: von Madam m Wer⸗ 
ner 2 Athlr. — Herr Friedrich Baumert 1 Athlt. — 
25 Nathsherr Kriegel 20 Sgr 

200) Herr Paſtor e ER Spiller 1 Rthlr. 

201) Hr. P. L. 1 Rthlr. 

1 15 Von dem Wohlloͤbl. Magiſtrat zu Kupferberg 


Mt 

203) Hr. St. Kn. 1 Rthlr. 

204) Die Königl. privilegirte Schleſiſche lang Erpedition 
9 von F. P. 


Sgr. — hlr. — A. C. J. 10 Sgr. — Herr 
Zeit Has 1 Nthlr. — F. 3. 15 SS. — ran Kaufmann 
p. 20 Sgr. — P, L. in W. 15 Sgr. — Herr Kaufmann 


Ries 1 Nhl Herr R. Scharff, Beſitzer einer Poſamen⸗ 
tier⸗Waaten⸗ Fabrik und Handlung in 3 ein Paguet 
brauchter Sachen. — A. S. 2 Rthlr. 2 d. 2. Oktbr. 
1804 2 Rt. — Madame Kretſchmer Fu Herrn Natb⸗ 
haus⸗ Juſpekter Kluge 1 Athlr. — Im Ganzen 10 Rthlr. 
10 Sgr. Hurſcbelg, 5 22. Oktober 1834. 

er Reg.-Ref. v. Uechtritz. 


Fuͤr die Abgebrannten in Seidenberg 
haben mir ferner zugeſtellt: 


6) gr. ee G. L. 10 Sgr. 
a „Kohleber in Lahn: von P. R. 20 Sgr. — 
) S. 9 5 Sgr. * 


n 10 Sgr. — 
nebſt einem Paquet. Klel⸗ 


4 Rthle, 5 Sgr. 
8) Ein 3 20 Sgr., 
Zähn ein Pazuet Waſche und 


dungsſtuͤcke. 
9) Eine Ungenannte aus 
Kleſdungsſtude. 


1 * 


Wilsthatigkeits⸗ Anzeige. RR: 
Abgebranuten in Goldentraum fänbten 


— 


— 


— — 


Hr. St. Kn. 


9 Der Wohllöͤbl. Magiſtrat zu Kupferberg 4 Nthle, 
41), 1 Ntbir. Ye 
Hirſchberg, den 22. Oktober 1834. £ 


Der Reg.-Ref. v. Uechtritz. 


77 ————r—ð— •——ꝛ——————˙— ĩ — ——ęt — 
Bei der Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge 
find eingegangen für die Brand-Verungluͤckten zu 

Steinau: 

1) Verw. Frau P. Scherer 1 Athlr. 

Seidenberg: 

1) W. B. in S. 5 Rthlr. — 2) Verw. Fr. P. Scherer 1 Rthlr. — 
3) Unbenannt 40 Sgr. — 4) Verw. Frau Dir. Körber 15 Sgr. 

Welche milde Gaben wir einem wohlldbl. Magistrat hierſelbſt 
zur Beifügung an die bereits eröffneten Sammlungen dato über: 
reiht haben. Hirſchberg, den 22, Oktober 1834. 

. Die Expedition des Boten. 


Berichtigung, x ; 
In der magiſtratual. Sammlung für Stein au in voriger 
Nummer iſt zu leſen Nro. 15 anſtatt 5 Nihlr. — 5 Sgr. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 

N Auctions ⸗ Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Commiſſions⸗ 
Rath Herrn Thiel, aus einem goldnen Ringe mit 
Rauten, einer goldnen Taſchenuhr, einem ſilbernen 
Etui, Kleidungsſtuͤcken, einer Violine von Steiner, 
einigen Gemälden, 1100 Stück Büchern, theologiſchen, 
juriſtiſchen, geſchichtlichen und wiſſenſchaftlichen In⸗ 
halts, Journalen, Muſikalien und andern Gegenſtaͤn⸗ 
den beſtehend, ſoll höherer Veranlaſſung zufolge 
am 17. November a. c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, auch folgende Tage, 
in dem im Stadtaͤlteſten Pfiehl' ſchen Gaſthofe 
Nr. 258; hieſelbſt belegenen Auctions⸗-Lokale oͤffent⸗ 
lich an den Meifibietenden verſteigert werden, welches 
Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt ges 
macht wird, daß der Zuſchlag nur gegen baare Zahlung 
des Meiſtgebots erfolgt, und daß 
den 17. November c., Nachmittags um 2 Uhr, mit 
Verſteigerung der Bücher, Journale und Muſikalien 
angefangen werden wird. 

Schmiedeberg, am 12, Oktober 1834. 

Im Auftrage des hieſigen Koͤniglichen Land- und 
Stadt » Gerichts. 
Der Actuar Thomaſſ. 


Auction. Auf 
den 3. November c, als Montags, 
früh von 9 Uhr an, 

ſollen verfchiedene, zum Nachlaß des Herrn Paſtor 
Böhm gehörende Gegenſtaͤnde, und zwar: Meubles 
und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtücke, Gemälde, einiges 
Silberzeug, mehrere Bücher u. ſ. w. dem Antrage der 
Frau Wittwe gemaͤß, im hieſigen evangel. Pfarrhauſe 
gegen baldige Bezahlung verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen biermit bekannt gemacht wird. 

Alt⸗Kemnitz, den 21. Octbr. 1834. 

Die Orts ⸗Gerichte. 


Auctions ⸗Anzeige. Dienſtag den 4. Nover, 
o. von früh 9 Uhr an werden auf 425 Saale der hie⸗ 
ſigen Dominial⸗Brauerei, die zum Sattlermeiſter 
Kretſchmerſchen Nachlaſſe gehoͤrigen, theils neuen, 
completten, mehr aber einzelne fertige Pferde-Ge⸗ 
ſchirrzeuge, beſtehend, vorzugsweiſe in 2 engliſchen 
Kummtgeſchirren, einem ungariſchen Reitzaum nebft 
Hinter- und Vorder⸗Riemzeug, fo wie mehrere Paar 
neue Kummter verſchiedener Form, und dahin einſchla⸗ 
gende Materialien, nebſt verſchiedenem Vorrath zum 
Gebrauch, aber nur gegen ſoſortige gleich baare Be⸗ 
zahlung, Öffentlich an den Meiftbietenden verſteigert, 
was Kaufluſtigen und Zahlungsfaͤhigen hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird. 

Warmbrunn, den 21. Octbr. 1834. . 
Die Orts⸗Gerichte. 


— — —— J— 
Volks⸗Kalender-Anzeige. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckarts Buch⸗, 
Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in Breslau (Rin 
No. 52) iſt erſchienen und in Hirſchberg bei Sat 
Neſener zu haben: 


Allgemeiner Schleſiſcher Volks⸗ 
Kalender 
auf das Jahr 1835. Fünfter Jahrgang. In elegan⸗ 
tem Umſchlage mit Abbildung; gebeftet 10 Sgr. geh. 
und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Der allgemeine Beifall, den dieſes Volksbuch durch 
4 Jahrgaͤnge ſich erwarb, hat es uns zur Pflicht ges. 
macht, dieſen 5ten Jahrgang noch nutzbarer und ins. 
tereſſanter zu geſtalten. Beſonders dürfte das Va⸗ 
terlaͤndiſche anſprechen, z. B.: Angabe aller 
Stipendien Schleſiens und der Preuß. 
Oberlauſitz; Schleſiens Berg- und Hüttens 
bau; Reihenfolge der Herzoͤge von Breslau, 
Liegnitz und Oppeln und der Diſchöfe des 
Brest, Bisthumes; Angabe aller Schlach⸗ 
ten, Treffen, Capitulationen ıc. an welchen 
Preuß. Truppen Antheil hatten; Erinneruns 
gen an Friedrich den Großen u. ſ. w. Meh⸗ 
reres Andere, z. B. die intereſſante Abhandlung des 


Herrn Regierungs-Director Dr. Gebel: über das 


Verhalten bei Volks⸗Krankheiten, in Bezug 
auf neuere Anſichten, und der Aufſatz: die Nabe, 
tungen des Landmanns für das ganze Jaht, 
dürfte feines Gemeinnutzens wegen gewiß eben fo ans 
ſprechen, als die hiſtoriſche Ueberſicht der wich⸗ 
tigſten Begebenheiten vom Juli 1833 bis Juli 
1834 denſelben Beifall, wie in den fruheren Jahr⸗ 
gangen erreichen wird. Die 4 früheren Jahrgänge dies 
ſes Volksduches unter dem Titel: Raritäten, theils 
intereſſanten, theitö belehtenden Inhalts, find wieder 
vorraͤthig. Preis eines Baͤndchens 7½ Sgr.; aller 
4zuſammen nur 25 Sgr. 


LE 
Journal⸗Leſezirkel, 

in welchem folgende 12 Journale zirkuliren, als: 
Morgenblatt, Geſellſchafter, Abendzeitung, Freſmü⸗ 
thige, Zeitung für die 
ſchrift, Modenzeitung, d 
für literariſche Unterhaltung, Komet und Mitternachts⸗ 
zeitung, für den gewiß billigen Abonnementspreis von 
4 Kthlr. jahrlich; ſo wie zu den 5 
Taſchenbuͤcher⸗Leſezirkel, 

in welchen ſämmtliche für das Jahr 1835 erſcheinende 
Taſchenbücher und andere, die neueſten und beſten 
belletriſtiſchen Werke aufgenommen werden ſollen, für 
den Abonnements von 2 Rthlr. jahrlich, werden noch 
Intereſſenten angenommen, und iſt das Nähere über 
die Einrichtung dieſer Zirkel zu erfragen in der Buch⸗ 
handlung des E. F. Zimmer in Hirſchberg. 


In der Buchhandlung des E. F. Zimm er iſt zu haben: 
Allgemeiner ſchleſiſcher Volkskalender für das 
Jahr 1835, brochirt 10 Sgr. 


Erhaltung und Verbeſſerung der Sehkraft 
» durch Augengläſer. Se 
Einer der edelſten und unentbehrlichſten Theile des 
Menſchen iſt wohl das Auge, und ſeine Erhaltung die 
erſte Pflicht so ſich felbft; um aber einem Mangel 
deſſelben abzuhelfen, muß das Auge, der Geſundheils⸗ 
zuftand und Alles, was auf die Sehkraft einwirken 
kann, geboͤrig beruͤckſichtigt und hiernach die Augen⸗ 
glaͤſer beſtimmt werden. Alle Arten dieſer Glaͤſer, 
als: Brillen, Lorgnetten und Perſpective 1c. ſowohl 
in orbinairer als auch in der eleganteſten Faſſung, 
Loupen, Linſen ꝛc. find jederzeit bei mir um die bil⸗ 
ligſten Preiſe zu haben. Bei Veranderung der Seh⸗ 
kraft konnen auch paket Stäfer an die Stelle der 
rgehenden eingeſetzt werden. ; 
zen Paul M. Lehmann, Optikus, 
- Langgaſſe No. 137 in Hirſchberg. 
Zu verkaufen iſt ſpottbillig ein ſchoͤn gearbel⸗ 
tetes Geländer von Kirſchbaum, 9 Ellen lang, wel⸗ 
ches ſich zu einem Comtoir, Sims oder auch zu einem 
Orcheſter eignen würde; in No. 253 in Schmiedeberg. 
— -— —ſẽ— u — —t—t—ę—¾ — 


elegante Welt, Wiener Zeit⸗ 
Eremit, Ausland, Blaͤtter 


Anzeige. Aecht fließendem aſtrachaner Gayfar, 
Elbinger Neunaugen, Holländiſche, Engliſche und 
marinirte Heringe, brabanter Sardellen, Schweizer 
Käfe, in beſter Güte empfiehlt zu billigen Preiſen 
C. Gruner in Hirſchberg. 


— . —— — — ut —uty:iũ᷑4a ˙ —-—ẽ —— 
Anzeige. Den 1. Noobr. iſt fihnetie Fracht⸗, 
und den 4. gute Perſonen⸗Gelegenheit zur Meſſe nach 
Frankfurt a. d. O. Darauf Reflectirende belieben 
ſich gefaͤlligſt baldigſt zu melden bei 
5 .J. Sachs, Fuhren⸗Unternehmer. 
Hirſchberg, den 22. Octbr. 1834. 


(Offene Stellen.) 
Zwei Erzieherinnen 


können sehr vortheilhafte Stellen in den erstem 
Häusern Berlins mit 150 — 200 Rthlr. jährlichen 
Gehalt erhalten durch \ 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstrasse 47. 


BEE EEE Er N ee 

Haus Verkauf. Ich bin geſonnen, mein alle 
hier gelegenes Frei⸗Haus zu verkaufen. Daſſelbe iſt 
in einem guten Bauzuſtande und von allen Dominials 
Laſten incl. Laudemien, frei; es hat eine gute Wohn⸗ 
ſtube, ein Stübchen, Küche, Backofen und Keller. — 
Nachher eine geraͤumige Hausflur, 4 geraͤumige Kam⸗ 
mern und darüber einen gut gebauten Getreideboden 
nebſt Stallung und Scheunen. Auch befindet ſich ein 
ſchoͤner Obſt⸗ und Graſegarten dabei. Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige koͤnnen ſich zu jeder Zeit bei Unter⸗ 
zeichnetem melden. Gottfried Scholz. 

Nieder⸗Harpersdorf, den 17. Octbr. 18344. 


( Neunaugen, 
Hollaͤndiſche, Engliſche und marinirte Heringe, matinirte 
Forellen, Schweizer und Limburger Käfe, Cervelat ⸗ und 
Braunſchweiger, feine Leber⸗ und Zungenwurſt; Streich⸗ 
Zuͤndhoͤlzer und Fidibus nebſt gefüllten Etuis, Nachtlichtet; 
ſo auch alle Sprzetei-Waaren, empfiehlt zu geneigter Ad⸗ 
nahme Joh. Aug. Kahl's Weinhandlung, 

N Kürſchner⸗Laube Nr. 11 in Hirſchberg. 


(Offene Stellen.) 
end z wei f 
Oeconomie- Administratoren, 
welche durch gute Empfehlungen über ihre Mora- 
lität und Zuverlässigkeit nachzuweisen vermögen, 
dass sie fähig sind, die Verwaltung bedeutender 
Güter selbstständig zu leiten, können sehr ange- 
nehme Stellen mit 3 — 400 Rthlr. jährlichen Ge- 
halt erhalten durch anne 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstrasse 47. 


— — 


Dbfß⸗Anzeige, 


* 


Bordborfer Aepfel 3 / Schffl. 
3 Sgr. Stettiner à Y, Schffl. 3 Sgr., Ebb ea 
a % Schffl. 2 ½ Sgr., und beſte Sorten Birnen 
2 Metze 3 Sgr. find ſtets zu haben im ehemals von 
Buchs ſchen Garten. 


Anzeige. Vielſeitigen Anfragen entgegnend, er⸗ 
laube ich mir, einem geehrten Publikum ergebenſt ans 
zueigen, daß ich wieder eine bedeutende Sendung des 

eruͤhmten, mit mehreren aͤrztlichen, chemiſchen, und 
andern, ſehr geachteter Perſonen, unterſtuͤtzten Atteſten, 


Meyerſchen Kräuteröls 


Jur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachs thum 


der Haare, erhalten habe, und ſonach im Stande bin, 
jeden Auftrag auf's fehneüfte auszuführen. Jedes 
Flaͤſchchen iſt mit des Erfinders Petſchaft: C. G. M. 
verſtegelt, und jeder Umſchlag, mit deſſen Stempel: 
C. Meyer, verſehen, worauf ich dien geehrten Abneh⸗ 
mer zugleich aufmerkſam mache. Gegen portofreie 
Einſendung von 1 Rthlr. 10 Sgr. per Flacon, iſt ges 
dachtes Oel bei mir zu haben. 
d J. A. Kahl in Hirſchberg. 


Geſuch. Ein junger Menſch von bemittelten El⸗ 
tern, welcher Luft hat, die Seifenſteder-Profeſſion zu 
erlernen, kann ſich melden beim Seifenſieder⸗Meiſter 
Munſig, wohnhaft auf dem Markt unter den Sie⸗ 
benhaͤuſern. Hirſchberg, den 21. October 1834. 


Gegen 5 p. Ct. Zinſen und genuͤgende Sicher⸗ 


heit ſind 600 Rthlr. ſogleich auszuleihen von der Ar⸗ 


menkaſſe in Schmiedeberg. Barche witz. 
F 000900 
Anzeige. Caſtor⸗Velpelhuͤte für Damen in 8 
2 neueſter diesjaͤhriger Fagon, als auch dazu paf- 
ſende Federbouquets ſind ſo eben angekommen bei $ 
— J. Feiereiſen ſen. 
Seseseοοοοοοοοοοοοο οοο οοοοοοοhο 
Zu vermiethen iſt zu jeder Zeit eine Stube par⸗ 
terre in Nr. 654. bein Schornſteinfegermſtr. Bauer. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 

Stube und Alkove im ehemals von Buch s' ſchen Garten. 
GEIEHOHSLHP9659:ILHEHBR9U 

Anzeige. Unter der Tuchlaube Nr. 1, am 8 

© Markte, iſt zur Aufſtellung eine Bude oder Ti⸗ 

ſches für dieſen Jahrmarkt die erſte Stelle zu ver: 

miethen. Das Nähere bei dem Kaufmann C. 


Gruner in a BER de 
B000,090009209:000 2908ER 080E Re 
Anzeige. In der ſogenannten gelben Bleiche 


Nr. 879 find 2 Stuben, nebſt Kammern und Zubehör 
zu vermiethen und baldigſt zu beziehen, auch kann. 


SSesesee 


Stallung auf 2 Pferde abgelaſſen werden. Das Näs 


dere iſt daneben in Nr. 878 zu erfahren. 


Befoͤrderung anzuvertrauenden Briefe und Sachen 
in Hirſchberg in der Apotheke, und nicht mehr un⸗ 
ter den Semmelbaͤnken, abzugeben. 15 
| Weihögrä e e Standesterlices" 
Einladung. Zur diesjährigen Kirmes, 
welche den 26. Detbr, ihren Anfang nimmt, 
ſo wie zum Scheiben-Schießen, welches 
den 29. und 30. d. M. abgehalten wird, 
ladet Schießliebhaber und Freunde höflichſt 
ein der Brauermeiſter Wieland. 
Berbisdorf, am 21. October 1834. 


Einladung. Da fünftigen Sonntag den 26ften 
d. Mon. unſere Kirmes ihren Anfang nimmt, ſo er⸗ 
» laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß Dienſtag den 
28. um Karpfen, Donnerſtag den 31. um einen fet⸗ 
ten Schoͤps und Montag den 3. Novbr. um eine fils 
berne Repetir⸗Uhr auf der Kegelbahn geſchoben wer⸗ 
den fol, Fur gut beſetzte Muſik in dem neuen Tanz⸗ 
Saal werde ich nicht verfehlen zu ſorgen; auch wird 
friiher Gaͤnſebraten zu jedem dieſer erwähnten Tage 
in Bereitſchaft ſeyn. Zu allen dieſem ladet freund⸗ 
ſchaftlichſt ein Born i tz. 
Erdmannsdorf, den 20. Octbr. 1834. 


Geſuch. Ein unverheiratheter Mann in den bes 
ſten Jahren, welcher die Eigenſchaften eines guten 
Krankenwaͤrters beſitzt, indem man ihn zur Zeit der 
Cholera von Obrigkeitswegen ganz beſonders als Waͤr⸗ 
ter annahm, wuͤnſcht als ſolcher in einem oͤffentlichen 
Hospital oder in einer ſonſtigen anfländigen Kranz 
ken- oder auch Irren-Anſtalt ein baldiges Unterkom⸗ 


men. Nähere Aus kunft darüber ertheilt die Expedi⸗ 


tion des Boten. f 


Verloren wurde auf dem Wege von Lomnitz bis 
Schmiedeberg ein chocoladenfarbenes Caſimir⸗Um⸗ 
ſchlage-Tuch mit Frangen. Der ehrliche Finder wird 
ſehr gebeten, ſelbiges in der Expedition des Boten oder 


Hrn. Buchbinder Bürgel in Schmiedeberg gegen ein 


Doucecur abzugeben. Ir 


— — — — — ——  — 


unterzeichnete bittet, von jetzt an, alle ihm zur 


\ [ 


:.... — EEE EEE EEE 


ger Nachtrag zu Nr. 43 bes Voten aus dem Niefengebirge 1834.  , 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 
N das sub Nr. 157 zu Cunnersdorf belegene, 
zum Johann Gottlieb Thiel' chen Nachlaß gehörige, 
feinem Materialwerthe auf 37 Rthlr. 20 Sgr. dorfge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte Haus, in Termino 
den 24. November a. c. 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lütke im hieſigen Gerichts⸗Lokale öffentlich verkauft 
werden ſoll. Die Tore dieſes Hauſes, jo wie der neueſte 
Hypotheken⸗Schein, liegen während der Amtsſtunden 
hier in unſerer Regiſtratur, fo wie die erſtere in dem 
Gerichts⸗Kretſcham zu Cunnersdorf zur Einſicht bereit. 
Zugleich werden zu dieſem Termine die unbekannten 
Gläubiger des Johann Gottlieb Thiele ad liquidan- 
dum unter der Warnung vorgeladen, daß Diejenigen, 
welche in dieſem Termine nicht erſcheinen, mit ihren 
Anſprüchen an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen des⸗ 
halb gegen die ubrigen Creditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden ſoll. 


Hirſchberg, den 24. Juli 1834. 


Thomas. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 22 hierſelbſt gelegene, auf 
3443 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zur Kauf: 
mann Bock' ſchen Concurs-Maſſe gehoͤrige Haus, in 
Termino den 18. November c. i 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, im hieſigen 
Gerichts⸗Lokale öffentlich verkauft werden ſoll. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken: Schein find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 26. Juli 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— —— ' — —p—̃ — — —— 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 400 zu Straupitz gelegene, 
nach dem Materialwerthe auf 37 Rthlr. 15 Sgr. ab⸗ 

eſchaͤtzte Haus, welches 3 Rthlr. 15 Sgr. Laſten und 
Lögaben zu entrichten hat, in Termine 
5 den 3. November a. o a 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarkus 
Wild II., im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
im biefigen Gerichts⸗Lokal öffentlich verkauft werden ſoll. 

Der neueſte Hypotheken: Schein und die Taxe kann 
in unſerer Regiſtratur eingeſeben werden. 

Hirſchberg, den 9. Auguſt 1834. 

Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Thomas. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 576 bierſelbſt gelegene, auf 
4Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zur Bleicher Kleinert’ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidatjons⸗Maſſe gehörige 
Haus, zu welchem ſich in Termino den 25. Septems 
ber a. c. kein Bieter gefunden hat, in Termino 
17237 den 18. November c. 
vor Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. g N 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein iſt im 
Gerichts-Lokale einzuſehen. 

Hirſchberg, den 3. October 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das sub Nr. 77 zu 


Friedland, Waldenburger Kreiſes, am Markte gele⸗ 
gene, auf 1435 Rthlr. taxirte Seifenſieder Ernſt 


Schmidt'ſche Wohnhaus, nebſt Seifenſieder-Werk⸗ 


ſtatt, wird in dem auf 1 

den 11. December c., Vormittags 10 Uhr, 

anberaumten, einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗ 

Termine, auf hieſigem Rathhauſe oͤffentlich verkauft, 

wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen 

werden. Friedland, den 8. October 1834. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 171 zu Steinſeiffen, im 
Hirſchberger Kreiſe gelegene, auf 30 Rthlr. 12 Sgr. 
6 Pf., ohne Abzug der jähriichen Laſten und Abgaben, 
per 2 Rthlr. 18 Sgr., abgeſchaͤtzte, dem Gottfried 
Freudiger gehörige Kleinhaus, in Termino 

den 28. November c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich 
verkauft werden ſoll. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein ſind 
in den Amtsſtunden zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Zugleich wird der Johann Chriſtian Gottfried 
Ende aus Steinfeiffen modo deſſen Erben, fo wie 
der Johann Gottlieb Freudiger modo deſſen Erben, 
ebenfalls zu dieſem Termine zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame hiermit vorgeladen. 

Arnsdorf, den 8. Auguſt 1834. 

Das Patrimonial Gericht der Hochgraͤfl. 
von Matuſchka ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 
Treutler. 


Auf dem Dominio Nieder-Kauffung ſteht ein 
Stamm⸗Ochſe, rein Steyermarker Rage, 5 Jah alt, 
zu verkaufen. ; 


1 


Subtefattens⸗Patent. Wir ma 


chen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 14 A Gaal, Dr e 


gene, auf 86 Rthlr., ohne Abzug der jährlichen Abgas 
ben, per 3 Rthl. 18 Sgr., abgefchätte, und dem We⸗ 
ber Ehrenfried Neigenfind gehoͤrige Auenhaus, in 
Termino den 27. November c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich 
verkauft werden ſoll. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ Schein ſind 
in den Amtsſtunden jederzeit in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. Arnsdorf, den 5. Auguſt 1834. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgräflich 
von Matuſchka'ſchen e 
reutler. 


Subhaſtatfions⸗ Patent. Wir machen bier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 52 zu Steinſeiffen, 
im Hirſchberger Kreiſe gelegene, auf 33 Rthl. 10 Sgr., 
ohne Abzug der jaͤhrlichen Laſten, per 2 Rthl. 3 Sgr., 
abgeſchaͤtzte, dem Kleinhaͤusler Gottfried Markſtei⸗ 
ner gehörige Kleinhaus, in Termino 

den 29. November c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich 
verkauft werden ſoll. \ 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein find 
in den Amtsſtunden zu jeder Zeit in unferer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Arnsdorf, den 8. Auguſt 1834. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich 
von Matuſchka'ſchen R 
reutler. 


Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 


Die voriges Jahr bereits pachtlos gewordene herr⸗ 
ſchaftliche Brau- und Brennerei zu Warmbrunn, iſt 
auf einen laͤngeren Zeitraum noch nicht wieder ver⸗ 
pachtet. Cautſonsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen be’ ei⸗ 
nem angemeſſenen Gebot dieſes Urbar vom 1. Ja⸗ 
nuar künftigen Jahres an, auf 3 oder 6 Jahre in 
Pacht erhalten und find die diesfaͤlligen Bedingungen 
von heute ab bis Ende dieſes Monats hier zu erfah⸗ 
ren, woſelbſt auch der Pacht⸗Kontrakt abgeſchloſſen 
werden kann. 

Hermsdorf unt. Kyn., den 14. Octbr. 1834. 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Frei 
Standes herrliches Kameral⸗Amt. 

Fichten⸗Saamen⸗ Ankauf. 

Von dem unterzeichneten Amte werden dießjaͤhrige, 
noch den Saamen enthaltene Fichtenzapfen in jeder 
und zwar der groͤßtmoͤglichſten Quantität gekauft. 
Die Ablieferung derfelben kann an ſaͤmmtliche graͤfliche 
Forer, ſo wie an die Revierjaͤger zu Kiefewald und 
Herſenberg und auch in die Saamenddrren zu Herms: 
dorf unterm Kynaſt und Röhrsperf erfolgen, nur muß 


bt e 
den bei der Ablieferung an die vorgenannten Forſtbe⸗ 
amten 4 Sgr. bezahlt, wer die Zapfen jedoch bis in die 
Saamendörren zu Herms dorf oder Roͤhrsdorf liefert, 
erhält daſelbſt fuͤr den Scheffel 4 Sgr. 6 Pf., und 
kann die Einlieferung von heut ab allwoͤchentlich Mitt⸗ 
woch und Sonnabend Nachmittag geſchehen. 
Hermsdorf unt. K., den 21. October 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei 
Standesherrliches Kameral: Amt. 


Bekanntmachung. Ich bin gefonnen, meine 
neuerdings acquirirte, an der Straße von Schmiede⸗ 
berg nach Warmbrunn nahe an der Stadt ſehr vortheil⸗ 
haft gelegene Gaſtwirthſchaft, nebſt Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei, zu Buſchvorwerk, wozu circa 6 Schfl. Bresl. 
Maaß Acker, eine ſchoͤne Wieſe und Garten gehören, 
meiſtbietend auf vier Jahre bald oder zu Weihnachten 
d. J. zu verpachten. Qualifizirte und kautionsfaͤhige 
Pachtgeneigte werden daher zu einem Termine auf 
den 27. Oktober d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in die Behauſung der Unterzeichneten eingeladen, um 
ihre Gebote abzugeben; wobei ſich von felbſt verſteht, 
daß dieſes Lokale, ſo wie die Bedingungen ſchon vor 
dem Termine zu jeder beliebigen Zeit in Augenſchein 
genommen und eingeſehen werden koͤnnen. 

Verwittwete Faͤrber Schmidt, geb. Exner, 
1 zu Schmiedeberg. 
Blei: Verpachtung oder zu verkaufen, 
Veraͤnderungshalber iſt die Bleiche bei Schlawa, 
(3 Meilen von Glogau) an dem daſigen See, in einer 
ſehr vortheilhaften Lage gelegen, wozu 6 Scheffel 
Ausſaat und Wieſewachs iſt, von Weihnachten 1835 
an zu verpachten oder auch zu verkaufen. 


en. 


e Mittwoch oder Sonnabend Nachmit⸗ | 


r den Breslauer Scheffel, gehäuft gemeſſen, wer⸗ 


| 


Pacht⸗ oder 


Kaufluſtige haben ſich bei mir, wo fie das Nähere er⸗ 


fahren koͤnnen, zu melden. 
Schlawa, im October 1834. 
N Verw. Bleicher Bothe, geb. Menzel. 


Aus freier Hand zu verkaufen: 


Ein Bauergut in einem Gebirgsdorfe, nahe an 2 Stad⸗ 
ten, mit 1½ Hufe Acker, auch Wiefen und 


Wald. Dazu 
gebört: 1) Eine wohleingerichtete Leinwand⸗Bleſche, nebſt 
Walke und allem noͤthigen Zubehör, im beſten Zuſtande be⸗ 
findti und immer mit Leinwand belegt. 2) Eine ganz 
neu angelegte Brettſchneide-Mühle, vorzüglich gut gebaut, 
und 3) die Schank⸗Gerechtigkeit. 
Alle Gebäude find im guten Banzuſtande. Den Vers 
kaͤufer weiſet nach der Stadt⸗Aelteſte Scho l 
in Landeshut. 


Mehrere Stuben find zu vermietben und einige 
bald zu beziehen bei dem Kaufmann Hilbig vor dem 


Langgaſſen⸗Thor. 


| 


Dankfagung. Einen religiöfen Sinn me 
rere fehr 3 und achtungswerthe hiefige Eine 
wohner dadurch an den Tag, daß Sie zur Wiederauf⸗ 
ſtellung eines neuen Kreuzes auf dem ſogenannten 
Kreuzberge, ohnweit des Helikons, mit freiwilligen, 
ja von einigen hohen Gönnern ſehr namhaften Beitraͤ⸗ 
gen mich beehrten, wofür ich nicht verſe be, meinen ver⸗ 
dindlichſten Dank hiermit auch oͤſſentlich aus zuſprechen. 
Hirſchberg, im October 1834. 
Ludwig, Handſchuhmacher⸗Meiſter. 


Lebewohl. Bei meinem Abgange von hier 
nach Freiburg empfehle mich Allen mir Wohl- 
wollenden zu fernerem geneigten Andenken. 
Hirschberg, den 18- October 1834. 

Adolph Hermann Randel. 


E Capitalien von 50, 100, 500, zwei 


von 600 und 800, 1000 Rthlr., find zu 
5 pro Cent ſogleich auszuleihen vom 


Agent Maler Meyer zu Hirſchberg. 


— — — — — —— — — — 
Verkauf 5. Unzeige. Zwei ganz fehlerfreie und 
ſehr brauchbare Eiverpool⸗Häuge⸗Lampen, nebst Schir⸗ 
men, find zu verkaufen, und das Nähere bei dem Schwei⸗ 
zer⸗Conditor und Coffetier Gudent, in Hirſchberg 
am Markt wohnhaft, zu erfahren. 
0 ese οοο,ẽ&d.aee e II CH 
Zu verkaufen ſteht eine ganz neue kupſerne 
ev von 45 han a In 
„nebſt Helm un ange, bei 
dir As Brauer Diem in Warmbrunn. 
BSSPSPITHLETTOCPHHIHGHTTSD 


Berichtigung. Allen meinen werthen 
Kunden hieſigen Orts, wie auch der Um⸗ 
egend, hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich meine Wohnung nicht verändert habe, 
ſondern, wie früher, vor dem Burgthore bei 


dem Riemermeiſter Herrn Zöliſch wohne. 


— Füge nur noch die Verſicherung hinzu, 


daß ich jederzeit bemüht ſeyn werde, durch 
Anfertigung bequemer, jedoch auch zweck⸗ 
mäßiger Bruch⸗, wie auch aller andern Ar⸗ 
ten Bandagen, das mir bereits ſchon ſeit 
Jahren zu Theil gewordene Zutrauen zu 


verwahren. Hirſchberg, im October 1834. 


Carl Scholtz sen, 
„Bandagiſt und Handſchuhmacher. 


Sinn legten meb⸗ 


Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 
in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 
empfiehlt sich dem Wohlwollen des Publikams und bittet 
geehrte Bestellungen an sie für die Dauer des Winters 
ausschliesslich nach Breslau zu befördern; dagegen werden 


die Aufträge Derer, welche im eine bleibende Verbindung 
mit ihr treten, in Folge näherer Rücksprache franeo Lan- 


deshut oder Hirschberg realisirt, und die neuesten Nrschei- 


nungen im Gesammtgebiete deutscher, wie auswürtiger 
Literatur, bereitwillig zur Durchsicht mitgetheält. 


Der Wanderer und | 
Erfurter National: Kalender 1835 
ift zu haben bei Hayn in Schönau. 
398 TTT 
25 Neeeige. en Doom und 9 Pu- 3 
blikum der Umgegend beehre ich mich hierdurch & 
; ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die Erdmanns⸗ 3 
@ 


dorfer Kirmesfeier kommenden Sonntag, als 
den 26. Oktober, ihren Anfang nimmt und H 
bis zum 2. November ihre Dauer baben wird. 
Fuͤr prompte Bedienung, warme und kalte Spei⸗ 
ſen und gute Getränke aller Art wird 
beſtens geſorgt ſeyn. Dieuſtags, Donnerſtags 
| und Montags zur Nachkirmes lade ich reſpektive 


ſchieben ganz beſonders und freundlichſt dazu ein. 
Die Muſik wird an beiden Sonntagen und an 
den obigen angegebenen Tagen unter der Woche 
ſtattſinden, und vom ſtaͤdt. Muſikus Hrn. Muller 
aus Hirſchberg beſtens beſetzt werden. Ich bitte 
daher um geneigten, im gegenſeitigen freundfchafte 
3 lichen und recht heitern Zuſammentreffen in dem 
Mittelpunkt von Hirſchbderg und Schmiedeberg, 
zahlreichen und reckt gütigen Zuſpruch in die Bier⸗ 
brauerei und Gafihof zum goldnen Frieden. 
Erdmannsdorf, den 23. Oktober 1834. 
Schmidt, Brau⸗Meiſter. 38 
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Anzeige. Alle Diejenigen, welche, nach einem vor⸗ 
gefundenen Verzeichniſſe, Bücher oder Muſikalien, von 
dem verſtorbenen Cantor Menzel in Neukirch geliehen 
haben, werden ergebenſt gebeten, ſelbige binnen vier 
Wochen an feine Wittwe nach Neukirch zurüͤckzuſenden. 
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Geſuch. Ein treuer, thaͤtiger und arbeitſamer Mann, 
der wachſam, ſtets nüchtern und dem Trunke nicht er⸗ 
geben iſt, wird als Waͤchter geſucht, und kann ſein Un⸗ 
derkommen finden auf dem Schloß bofe zu Neukirch. 
Janiſch, d. Z. Beamter. 


Herren Kegelliebhaber zu einigen Karpfen Segel f 
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5 Auf der Herrſchaft Plaßſendorf, bel Anbedber, 
ſtehen 2 Zug⸗Ochſen und 2 Nutz Kühe zum Verkauf. 


Geſuch. Ein ausgelernter Jaͤgerburſche oder un⸗ 
verheiratheter Jaͤger, dem mit einem Unterkommen für 
die Dauer der Jagdzeit gedient iſt, und ſowohl faͤhig, 
als bereitwillig, alle Functionen eines Bedienten mit 
zu uͤbernehmen, wird Be Unterzeichnetem fogleich an« 
genommen. v. Prittwitz, Rittmeiſter. 

Wolmsderf bei Bolkenhain, den 16. October 1834. 


Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


se Barometerſtand. 

Monat. h 5 2 

5 

| 1 n 

Oetober. ji 2 27. 8, 219 1 L. 

13] 27,7 2 75 771 212 0% 

144 2700 27% 2 177% 

15 270 09,7% „ 

16 26% 10%, 267% 10 % 

17 26, 540 26“ 3A % 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 18. October 1834. 


Preuss. Courant. 


Wechsel -Course, 


— e 
er ur und bald; zu bijiehen iſt in tem Sue 
dre 383, nahe am Schildauerthore die erſte Etage nebſt Zu 

behör, Auskunft darüber giebt 
der Kaufmann Baumert No. 381. 


Berloren. Eine verſilberte Brille mit runden 
Glaͤſern iſt am Freitage, den 17. October, in Neu⸗ 
warſchau verloren worden. Sollte ſie Jemand gefun⸗ 
den haben, bittet man, W beim Din, Gaſtwirth 
Schmidt abzugeben. 


1 Thermometerſtand. 
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Preuss. Courant. 


5 Briefe Geld Briefe Geld 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. — 141 Eriedrichsd' or . 100 Rl. 1134. — 
Hamburg in Banco „ il — 1521, Polnisch Cour — 1102 — 
FFT 2 W. — Ber Wiener Einl.-Scheino . q 150 Fl 22% - 
C 2 Mon. — 151 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6 — 26 — x N 
Paris tür 300 Fr.. 2 Mon. | — = Effecten - Course. P 
Leipzig in Wechs, Zahlung | ü Vista — 103 ¼ 5 3 
C W. Zahl. |, — — Stants-Schuld- Scheine. 100 RI. — 991% 
Augsburg 2 Mon — 103 Pr. Seehandl. Pr. Sch. . 50 Rtl.| — 59 %/ 
Wien in 20 Rr. . e Vista Pr = Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 105 Em 
aun RZ TEEN 2 Mon 105 f. * Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 91 — 
rind u Vista — 100 Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 02%, 
WAW ˙ ·•* 722 2 Mon Schles, Pfändbr. von. . 1000 K. 106% — 
Ditto ditto er... 500 R. 106% — 
Geld-Course Ditto ditto re — | 
er Disconto a 3. 6% 4 heuniaa — 44 (— 
Holl. Rand- Ducaten Stück 8 


Kaiserl. Duenten 


Getreide-Markt⸗Preiſe. | 3 


Hirſchberg, den den 16. 16. October 1834. 
w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. J Gerfte, 
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Jauer, den 18. October 1834. 


Erbſen. w. Beim 1 Roggen. | Gerſte. 
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Loͤwenberg, den 13. October 1884, (Hoͤchſter Preis.) 1 5 3] 6 1801 1]15]— 1] 21-135 1— 


